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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1. Thlr. 241 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ü find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 100 


Amt ich 68. ſungs angelegenheit der Elbherzogthümer anberaumt worden, in Frank⸗ aufgeregt war und hoch ging, jo, daß die Wellen häuſig auf das Verdeck 

Au Se. Minieflät der König baben Ulergüäbigfl gerubt: furt übergeben werden, und es liegt die Vermuthung nahe, das däniſche | ſchlugen. (Z.) \ db tient 

e glichen Willich Siansrald nr Direktor des Poſidepar⸗ Kabinet wolle dadurch eine Verzögerung der Abſtimmung veranlaſſen. | Köln, 30. Jan. [Hohe Gunftbezeugung.] Wie wir er⸗ 
28585 bon Laube zu Petersburg, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden Wäre dies wirklich die Abſicht der dänſſchen Regierung, fo würde fie fahren, ſchreibt die „K. 3.“ iſt einem der Zugführer der Rheiniſchen Bahn 


„teme e, dem K. poniugieſiſchen Legationsrath J. Gomes de Di» nach Allem, was in unterrichteten Kreiſen verlautet, ihren Zweck nicht in dieſen Tagen eine feltene Ehre und Freude z. i n, die all 
en been den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Gen erreichen; ein Aufſchub der Abſtimmung würde nicht geftattef werden, 9 95 bekannt zu 105 55 ae ed e e 
neralkonſul e fach 11 Abende a a 1 5 ſondern dieſelbe unabänderlich in dem feſtgeſetzten Termin erfolgen. derſelbe öfter theils den Prinzen von Preußen, theils den Prinzen Fried⸗ 
fer 55 Rotben Adler Orden vierter kelaſſe; ferner dem Sanitätsrath & 18 en Ir ea LANE 1 nn 1 rich Wilhelm auf ihren Fahrten nach und von Oſtende und Calais be⸗ 
Dr. Wilbelm Ohrtmann zu Berlin den Charakter als Geheimen Sani⸗ ſeit einig 9 vorg ‚ pre e gleilel. Am vorigen Freitag brachte er den hohen Bräutigam nach Ca⸗ 
tätsralb; dem praktiſchen Arzt ac, Dr. Holihoff in Berlin den Charalter welche in einer zu großen Entfernung von der Grenze wohnen, um die (ais. Als der Prinz erfuhr, daß dieſer Begleiter dort bis zum Mittwoch 
als Sonütätsralb; und dem Kreisſekretär Pelet Kinch zu Koblenz den Cha. Vergünstigung zu haben, dieſe auf Grund einfacher Legilimationskarten verweilen ſollte, um dann feine erlauchten Eltern zurüuͤckzubegleiten, 


ingsrath zu verleihen; auch dem Bürgermeiſter und Amts | . ; 8 A : 8 5 ( 
En 5 an 1195 im Rreife Le endung : die Erlanbaiß gur u überfchreiten zu dürfen, eine Reife nach den kaiſerlich ruſſiſchen Staaten wollte Höchſtderſelbe dies nicht zugeben, ermunterte ihn vielmehr, die 


8 Königs von Hannover Majeſtät ihm verliehenen Guel⸗ mit Päſſen unternommen haben, denen das Biſum der kaiſerl. ruſſiſchen Reiſe nach London mitzumachen. Dies hat denn unſer Zugführer au 
. 0 lasse ſo 2 dem Pa I he Wolff zu Halle] Geſandtſchaft fehlt. Dieſerhalb von den Grenzbehörden angehalten, ‚find gethan, hat dort mit dem Gefolge im Gu als 10 
an der Saale zur Anlegung des von des Großberzogs von Sachſen⸗Weimar | fie gezwungen, ſich Behufs ihres Einkritts in die kafſ. ruſſiſchen Staaten Zeuge der glänzenden Feierlichkeiten geweſen und geſtern mit den hohen 
K. G. ihm berliebenen Rikterkreuzes zweiter Klaſſe des Haus Ordens vom beſondere Erlaubniß zu verſchaffen, und erleiden dadurch einen oft für Herrſchaften ſehr vergnügt hierher zurückgekehrt, zumal er schließlich noch 
Weißen Falken zu ertbeilen ©, f fie ſehr nachtheiligen Aufenthalt in ihrer Reife: | Durch Verfügung des vom Prinzen von Preußen mit einer goldenen Taſchenuhr, vom Prinzen 

15 1 undi der &i 185 bart died Firn Percent ed Wewer Miniſters des Innern vom 11. Januar d. J. find die k. Regierungen zu Friedrich Wilhelm mit einer ſchönen Buſennadel beſchenkt worden. J 
sifenfalte, lern a e der zum Pro 9 Gumbinnen, Königsberg, Marienwerder, Bromberg, Poſen, Breslau und Oeſtreich. Wien, 29. Jen. fg 851 god) gun 
Der Hülfslehter Dr. Tückin g an dem Gymnaſtum zu Münſter iſt als Oppeln hiervon in Kenntniß geſetzt und veranlaßt worden, zur Beſeiti -? Oeſtreich. eee ranzöſiſche In erven⸗ 
ordentlicher Lehrer an dem Oymnafium zu Coesfeld angeſtellt worden. gung dieſer Uebelſtände die mit Ertheilung von Ausgangspäſſen beauftrag. (tion in Montenegro.] Frankreich ſcheint fich in der That noch ein⸗ 
Se. K. H. der Prinz von Preußen iſt geſtern bon London über | ten Behörden mit der nöthigen Anwefſung zu verfehen, damit die nach mal des Fürſten Danilo annehmen zu wollen und in Konſtantinopel ſei⸗ 
Mainz bier wieder eingetroffen. 12051 Polen oder Rußland reiſenden diesſeitigen Unterthanen auf das Erfor⸗ | nen Einfluß anzuwenden, um die Pforte zu bewegen, keine kriegeriſchen 
Fr 8 derniß der vorgängigen Vifirung ihrer Päſſe Seitens der hieſigen kaiſerl. Schritte gegen das Fürſtenthum zu unternehmen. Der franzöſiſche Kon⸗ 
Nr. 26 des St. Anz, enthält die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 11. ruſſiſchen Geſandtfchaft oder eines ruſſiſchen Konſuls aufmerkſam gemacht | ul in Skutari hat den dortigen Paſcha bereits veranlaßt, weitere Be⸗ 
Jan, 1858, betr. Veränderungen in der Uniformirung der See. Offiziere und | werden. (P. C.) ; fehle aus Konſtantinopel abzuwarten und bis dahin die gegen Waſogevie 
Marine⸗Beamten. en. l TE — [ Beſtreuen der Trottoirs;] Die „N. P. 8.“ fehreibt: beſchloſſene Exekution einzuſtellen. In einer an den franzöſiſchen Konful 
Salat Bei dem eingetretenen Froſt ſcheint uns eine kleine Erinnerung an das | gerichteten Zuſchrift erklärte Fürſt Danilo, daß die in der letzten Zeit in 
D tſchla n d nothwendige Beſtreuen der Trottoirs vor den Häuſern nicht überflüſſig, der Herzegowina vorgekommenen Raubanfälle nicht von Montenegrinern 
u 2 da folches leider wieder in dieſem Winter ſehr vernachläſſigt wird. Hier] verübt worden, daß vielmehr verkleidete Uskoken und Türken das Land 
Preußen, ( Berlin, 31. Jan. [Ankunft des Prinzen könnte ſich die Polizei durch verſchärfte Kontrole ein großes Verdient beunruhigten. 00 Diejenigen Montenegriner, welche ſich mit den auf⸗ 
von Preußen; Verſchiedenes.] Am Freitag Abend ging hier von | erwerben. (Thut auch bei uns Nolh! D. R.) An Material zum mehr- ſtändiſchen Rajahs in der Herzegowina vereinigt halten, mußten alſo⸗ 
Frankfurt a. M. die tekegraphiſche Depeſche ein, daß der Prinz von Preu- maligen Beſtreuen während des Tages mangelt es in keinem Haufe, da gleich nach Haufe zurückkehren, nachdem der Fürſt davon in Kenntniß 


ey 


ßen ſchon am Sonnabend früh auf der Potsdamer Bahn hier eintreffen | die Aſche jetzt reichlich vorhanden. geſetzt worden war. Schließlich wird darin die Erklärung abgegeben, 
würde, ſich aber ausdrücklich jeden Empfang verbäte. Dieſe Oepeſche — [Der Realſchale zu Münſter!] iſt das Recht zur Abhal⸗ | daß Fürſt Danilo jederzeit eifrigſt bemüht ift, die Ruhe an der Grenze 
ging den hohen und hochgeſtellten Perſonen zu und demnach fuhren ſchon | tung von geſetzlich gültigen Abiturientenprüfungen verliehen worden. aufrecht zu erhalten, und daß er, um den türkifchen Behörden jeden 


rüh nach dem Bahnhofe der Minifterpräfident, der Kriegs miniſter, der ; : Anlaß zum Argwohn zu nehmen, ſeine Agenten aus Zubzi, Drobejak 
Ae den General v. Alvensleben, der Oberbürgermeiſter Kraus⸗ 5 he 8100 55 7101 ee 2 ee 95 un und Bagnani zurückgezogen habe. Das Schriftſtück, welches den czechi⸗ 
nick, der Bürgermeiſter Naunyn, der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Eſſe [Under br De 6 As 10 415 10 e 5 105 3: er ſchen Literaten Vaelik zum Verfaſſer hat und in franzöſiſcher Sprache ge- 
und ſein Stellvertreter Krebs I. Der Prinz traf um 8 Uhr 9 Minuten e 110 Et Mi el N ada je 0 17 el“ ſchrieben iſt, wurde auch in Paris dem Grafen Walewsti übergeben. (K. Z.) 
früh hier ein und ſah ſehr wohl und heiter aus. In ſeiner Begleitung be⸗ Kone 4 0 155 8 große 79 5 5 ee e — [Der Staats vertrag vom 17. Juni 1857; kirchliche 
anden fid) der Oberſt o. Alvensleben und der Adiutant Graf v. d. Goltz. 17 875 be g 11 0 15 bb a Pie e war, Statiſtik.] Die „Wiener Ztg.“ bringt heute in ihrem amtlichen Theile 
Der Minifterpräfident begrüßte den Prinzen zuerſt, der ihm herzlich die bereitet Neat S ar 2 8 = n z im Publikum, als ſich den Staatsvertrag, betreffend die Grenze zwiſchen Rußland und der 
Hand ſchüttelteund ihm zugleich dabei verficherte, daß ihm die gieiſe ſehr gut be⸗ FEN 915 a 8 5 10 55 Den al 17 7 ae e Wunſch Türkei in Beſſarabien, das Donau-Delta und die Schlangeninſel, der zu 
kommen fei. Als der Minifterpräfident fragte, wann er Vortrag halten könne, Lund gab, Rd) | Der n beine igen. Eine großartige J umination mit Paris den 17. Juni 1857 geſchloſſen und in den bezüglichen Ratifita- 
antwortete der Prinz ſehr freundlich; kommen Sie nur, ſobald Sie wollen. Feuerwerk 780 daher am geftrigen Abende ann. hohe fürſtliche Paar | tionen zu Paris den 31. Dezember ausgewechſelt iſt. Die vier beſtim⸗ 
Hierauf traten die übrigen Herren, auch der Boligeipräfident, näher, und der | bei Höchſtſeiner Ankunft hierſelbſt welche gegen 113 Uhr erfolgte. Schon menden Artikel dieſes Vertrages lauten: Art. I. Der Grenzzug zwiſchen 
Prin hatte für jeden ein freundliches Work. Die Vertreter der Stad, in | geraume Zeit vorher war ein Fackelzug dem ſich eine unabſehbare Menge | Rußland und der Türkei in Beſſarabien ift und bleibt in Gemäß heit der 
ſhrer Amtstracht und mit der Amts keſte, empfingen den Prinzen in den Warte⸗ kenn eee 5 Zünfte mit ad Bahnen argeſcoſſen bon bon den Grenzregulicungstommiffarien zu Kiſchenew unterm 30. März 
zimmern und überreichten ihm eine Glückwunſchadreſſe. Der Prinz nahm en, mit mehreren en Deren ee e den Reſidenzſchloſſe gezogen 1857 angefertigten topographiſchen Karte feſtgeſtellt, welche Karte dem 
fe auf das Freundlichſie entgegen und dankte. zugleich für den Glück. uu halte fh delten zum mpfange en often Herrſdafen auge, | gegenwärtigen Vertrage, nach vorgenommener Paraphſrung derſelben, 
wunſch, den der Telegraph ſeinem Sohne gebracht. Dieſen Dank ſprach Reit. 10 der Kälte, 3 5 er ſpälen ei er 1 ſich doch dicht. angeſchloſſen iſt. Art. II. Die vertragſchließenden Mächte beſtimmen, 
der Prinz auch gegen den Kommerzienrat Meyer aus, der ee Deen urch nie 15 und harrten der erſehn daß die zwiſchen den verſchiedenen Armen der Donau an ihrer Mündung 
eigends nach dem Bahnhofe gekommen war, um dem Prinzen ben An 9 15 es i e RER s die Wagen deſſelben ge- gelegenen und das Delta dieſes Stromes bildenden Juſeln, in Gemäßheit 
dafür zu danken, daß feine erlauchte Gemahlin am engliſchen Hofe vor⸗ gen halb Ay Mole 85 4 ae 0 dieſelbe in roher der dem Protokolle vom 6. Januar 1857 beigegebenen Karte, anſtatt, 
zugsweiſe in Roben erſchienen war, die er geliefert Hatte. Zum Geſchenk Feuergluth, u ie Straßen, durch welche EN höchſten Herrſchaften nach wie es der Artikel 21 des Parſſer Vertrages implicite feſtſetzte, mit dem 
für die hohen Neuvermählten hat derſelbe ein Sopha anfertigen laſſen, dein Schloſſe fuhren, ſchwammen in einem lichten Feuermeere! während Fürſtenthume der Moldau verbunden zu werden, wieder unter die unmit⸗ 
an deſſen Ueberzug ſchon ſeit 9 Monaten in der Fabrik gearbeitet wird zahlloſe Flaggen ein freundliches Wilkommen entgegen winkten. Beſon. telbare Souveränetät der Pforte, welcher ſie ehedem angehörten, zurück⸗ 
und bas aus dem preußiſchen und englischen Wappen beſteht. Der Prinz dere Erwähnung verdient 15 e 110 der Leerthorkaſerne, zukehren haben. Art. III. Da der Vertrag vom 30. März 1856, ſo wie 
uhr vom Bahnhofe ſofort in fein Palais, nahm dort die Vorträge des auf deren Plattform 11 uſt Hug 79 en e e ſpielle,] die früher zwiſchen Rußland und der Türkei geſchloſſenen Verträge, die 
Geheimralhes Illaire und des Miniſterpräſidenten entgegen, empfing dar⸗ während verſchiedenen Nunifenerwer 15 eituug, den Eindruck des Schlangeninſel mit Stillſchweigen übergangen haben, und nachdem dle 
auf den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten General Grafen Adlerberg, der GERN SU DEREN eee 0 een 9 efidenafchlofje angekommen, hohen vertragſchließenden Theile erkannt haben, daß gedachte Inſel als 
Aufträge von Petersburg erhalten hatle, und begab ſich dann zu Ihren e a e er Fackeltrager, jo wie der eine Dependenz des Donau- Delta's anzufehen ſei, fo bleibt ihre Zugehb 
Majeftäten nach Charloitenburg. Nachmittags empfing der Prinz meh. Zünfte ihn ein nicht erden va 0 En en egenn ähtend bie put, | zigteit in Gemaßhel der Beflimmungen des vorhergehenden rtitels ger 
tere Militärs und blieb Abends zu Haufe. Im Schauſpielhauſe, wo, | HOte die Nationalhymne ſpie 10 N era en dankte Se. Königl. regelt. Met. IV. Im allgemeinen Intereſſe des Seehandels verpflichtet 
„Maria Stuarl“ gegeben wurde, erſchien der Prinz nicht. Heute Vor⸗ Hoheit ver Prinz, BOLD Höͤchſt 1 115 in, ſichtbar tief gerührt, ſich die hohe Pforte, auf der Schlangeninſel einen Leuchtthurm zu dem 
miltag führ der Prinz wieder nach Charlottenburg, ging dort zur Kirche dieſe aus innigſtem Herzen kommende Übrenbezeigungen entgegennahm. Ende zu errichten, um die Schifffahrt der nach der Donau und nach dem 
und dinirte darauf beim Prinzen Karl. Ende der Woche wollen die Nachdem die höchſten Herrſchuſten ins Schloß eingekehrt, bewegte fih | Hafen von Odeſſa beſtimmten Fahrzeuge zu ſichern. Die durch Art. 17 
faumtlichen Prinzen, welche in London geweſen find, hier eintreffen; ein Theil des Fackelzuges zurück nach Bi Givilkaſino, wo derſelbe noch des Vertrages vom 30. März 1856 eingeſetzte Uferkommiſſton, welche 
fie nehmen insgeſammt den Rückweg über Paris. Heute Mittag ift von lange in freudigſter Stimmung verweilte; ein anderer Theil zog aber, den Zweck hat, die Schiffbarkeit der Flußmündungen und der angrenzen⸗ 
hier der königliche Silberwagen nach Köln abgegangen und der Koch ꝛc. trotz der ſpaten Stunde, nach ber deuiſchen Ecke, wo auf det Sandbank den Theile des Meeres zu ſſchern, wird die Regelmäßigkeit des Dienſtes 
iſt ſchon vorausgereiſt; bekanntlich fol in Köln ein großes Diner ftatt- | am. Nachmittage der Gedenkſtein zum Andenken an die Vermählung des an gedachtem Leuchtthurme überwachen. — Der Perſonalſtand der Sa⸗ 
finden. Der Salonwagen, in welchem die hohen Reiſenden den Rückweg Prinzen Friedrich Wilhelm mit einer eniſprechenden Inſchrift eingemauert kular⸗ und Regulargeiſtlichkeit der Wiener Diözeſe für das Jahr 1858 
machen, geht erſt am Mittwoch von hier ab. — Groß iſt die Rührig⸗ worden war, und verweilte DEN 1 70 Zeit unter frohem Geſange iſt im Drucke erſchienen. Danach beſtehen in Wien 30 Pfarreien, 38 
feit, mit der fi) Alles hier zu den Einholungsfeſtlichkeiten rüſtet. Wenn und freudigen Rufe für das Woh ergehen des neuvermählten erlauchten Klöſter und Nebenkirchen mit 131 Wellprieſtern und 58 Ordensprieſtern. 
nur am Einholungslage gutes, Wetter iſt!. Heute iſt es recht traurig, Paares, in welchen Ruf die Beſatzung des gegenüberliegenden Ehren-] Wie viel Mönche und Nonnen iſt nicht geſagt. 


denn es ſchneit, regnet und Alles ſteht unter Waſſer. Und dabei war breitſteins donnernd einſtimmte. . [Sofenarbeiten in den Lagunen bon Venedig.] Ein 
es geſtern recht kalt, ſo daß man gar nicht an Thauwetter denken konnte. Koblenz, 29. Januar. [Der Prinz und die Frau Prin⸗ 1 ai 5 en e ee N 


— [Die Beſchwerde der lauenburgſchen Rilterſchaft zeſſin von Preußen.] Anm geſtrigen Nachmittage gegen halb 2 Uhr] Lagunen bon Venedig. Durch diejelben ſei es gelungen, die Hinderniſſe weg⸗ 
beim Bunde.] Wie der in den Bundestags angelegenheiten gewöhnlich hat uns Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen wieder verlaſſen und | zuräumen, welche bisher der Entwickelung eines umfaffenderen Verkehrs im 
gut orientirte „N. Correſp.“ mittheilt, iſt das von dem Bundestags- iſt mit Poſipferden nach Mainz abgereiſt. Vorher gegen 12 Uhr erſchien] Wege waren, und ein Grundübel zu beſeitigen, an welchem Venedig ſeit 
geſandten für Holſtein und Lauenburg, Herrn v. Bülow, in der Sitzung Se. K. Hoheit auf der Parade, woſelbſt unfere geſammte @eneralität ade Be ale 0 ſeiner Schifffahrt 
der Bundes verſammlung vom 14. d. in Ausſicht geſtellte Memoire der nebſt dem Offtzierkorps anweſend war. Der Prinz unterhielt ſich lange 0 fehr ae Zukunft nedffnet eie ae ne de Arlt gel 
däniſchen Regierung bezüglich der dem deutſchen Bunde unkerbreiteten Zeit aufs Huldvollſte mit vielen von den Offizieren. Alle, welche den gendes; „Die Beſorgniß einer völligen Iſolirung Venedigs iſt beſeilſgt, feit 
Beſchwerdeſchrift der Ritter⸗ und Landſchaft des Herzogihums Lauen⸗ Prinzen zu ſehen Gelegenheit hatten, wollen bemerkt haben, daß Höchft- durch die Verlängerung des Norddammes von Alberont bis auf 2000 Meter 
burg noch nicht aus Kopenhagen abgeſchickt worden. Es hat demnach derſelbe beſonders freundlich geftunint geweſen ſei. J. K. Hoh. die Frau und die fo außerordentlich erfolgreiche Einrichtung des Gegendammes am 
den Anſchein, als ſolle dieſe Staatsſchrift erſt kurz vor dem Ablaufe des Prinzeſſin von Preußen beſuchte am Nachmittage das hieſige Bürger⸗ W ee REN an Su, 
dierwöchentlihen Termines, welcher für die Abſtimmung der Bundes- | hoſpital. Wie man übeigens erfährt, iſt die Seereife JJ. KK. HH. über ohne Schwierigkeiten paffiven. Als am 18 Oktober 1857 der 8 Fer; 
verſammlung über die Anträge des Ausſchuſſes in Beneff der Verfaſ⸗ den Kanal zurück eine ſehr ſtürmiſche geweſen, indem das Meer ſehr ( dinand Mapimiltan mit einer Eskadre von 10 Schiffen, worunter 4 große 


* 


vollkommen armirte Fregatten, zum erſten Male auf der Rhede von Spignon 
einlief, da war die Dee gelöft, ob der Hafen von Venedig als zukunftsbe⸗ 
e jener Emporien eintreten könne, die durch den erhoff⸗ 


Lemberg, 25. Jan. [Rin derpeſt.] Nach den bis zum 15. d. 
eingelangten Nachweiſungen iſt die Rinderpeſt zu Boryſzkowee, Czoriko⸗ 
wer Kreiſes, wieder erloſchen, und kein neuer Seuchenausbruch in dem 
Verwaltungsgebiete erfolgt; daher gegenwärtig noch 3 Seuchenorte im 
Czorikower und ein Seuchenort im Zloczower Kreiſe ausgewieſen werden, 
obgleich faktiſch nur in dem letztgedachten Seuchenorte ein ſeuchendes 
Viehſtück aus einer früheren Zeitperiode im Krankenſtande aufgeführt 
wird, dagegen in den drei Seuchenorten des Czorikower Kreiſes ein Seu⸗ 
chenſtillſtand eingetreten, und die Obſervationsperiode im ungeſtörten 
Fortschreiten begriffen iſt. Dieſem Berichte der „L. 3.” zufolge wäre 
Hoffnung auf ein baldiges gänzliches Erlöſchen der Seuche in Galizien 
vorhanden. . 

Bayern. München, 30. Jan. [Ein frommer Wunſch.] 
In der ultramontanen „Augsb. Poſt⸗Z.“ vom 26. Jan. wird in vollem 
Ernſte der Wiedereinführung der Tortur das Wort geredet. „Wir wol⸗ 
len nicht“, ſagt ſie mit Beziehung auf das Attentat vom 14. Januar, „die 
Folter als gewöhnliches Unterſuchungsmittel zurückrufen, aber wir glau⸗ 
ben, die nämliche chriſtliche Humanität, die ein Verbrecher anrufen darf, 
könne („damit die Hauptthäter verrathen werden“) unmöglich dagegen 
fein, wenn Verbrechen von fo ungeheurem, außerordentlichem Umfang 
auch außerordentlich und in der Weiſe behandelt werden, wie ſie Jahr⸗ 
hunderte lang von der Jurisprudenz behandelt worden find.” 

607 Hannover. Stade, 30. Jan. [v. d. Decken.] Der von 
der hieſigen Ritterſchaft zum Abgeordneten in die Erſte Kammer gewählte 


bisherige Zuſtizminiſter, v. d. Decken, hat bei der Ritterſchaft die Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats mit der Erklärung angezeigt, daß Ehre und 
Pflicht ihn zu dieſem Schritte genöthigt hätten. Die Bremenſche Rilter- 
ſchaft wird demnächſt eine neue Wahl vornehmen müſſen. (3. f. N.) 
Baden. m Freiburg, 27. Jan. [Großherzog Ludwig; 
das Pariſer Attentat; Waſſermangel; Selbſtmorde; Win⸗ 


Konzerte. 


Poſen, 1. Febr. Am nächſten Mittwoch, den 3, d. M., findet Die 
dritte der Kambach'ſchen Symphonieſoirsen ftatt, und es iſt da⸗ 
mit ſchon die Hälfte des diesjährigen Cyelus beſchloſſen. Um ſo mehr 
darf man wohl auf einen zahlreichen Beſuch rechnen; wird doch nur zu 
ſchnell auch die zweite Hälfte vorüberrauſchen und damit wieder auf 
lange Zeit hinaus die klaſſiſche Muſik bei uns aus der Reihe der öffent⸗ 
lichen Produktionen verſchwinden. Das Programm iſt nicht nur werthvoll 
(das perſteht ſich ja von ſelbſt), ſondern auch ſehr anſprechend; es bringt 
eine der Symphonien des liebenswürdigen Haydn, die großartige Eroicg 
Beethovens, und dazwiſchen Mendelsſohns geiſtreich⸗poeliſche Ouverture 
„ Meeresſtille und glückliche Fahrt“. Meeresſtille und glückliche Fahrt: 
wir Alle, und mit uns zwei große edle Völker wünſchen ſie aus tiefſtem 
Herzensgrunde dem neuvermählten fürſtlichen Pagre, das jetzt, von 
heißeſten Segenswünſchen aus Millionen treuer Herzen geleitet, Albiong 
Küſte verläßt, um in den nächſten Tagen ſchon jubelnd auf vaterländiſchem 
Boden innig willkommen geheißen zu werden! — Mag heute mit dem, 
was die nächſte Zukunft Erfreuendes bringt, eine kleine Rückſchau auf 
unſere nächſte muſikaliſche Vergangenheit verknüpft werden. Wir haben 
nachzuholen, und wenn wir wegen der Verſpätung freundliche Nachſicht 
erbitten, ſo erhoffen wir dieſelbe ficher von allen Denen wenigſtens, die 
dg wiſſen, wie überaus vielſeitig wir in Anſpruch genommen find. Am 
27. v. M. war es, als den hieſige Dilettanten⸗Muſikverein eine 
im weitern Sinne öffentliche, d. h. nicht nur ſeinen Mitgliedern zugäng⸗ 
liche Konzertaufführung im Kafinofaale veranftaliet hatte. Man hätte die 
billig zu präſumirende Abſicht, durch dieſes Konzert Mozarts Geburtstag 
mufikaliſch zu begehen, wohl noch beſtimmter, als nur indirekt durch die 
Aufführung einer Symphonie und einer großen Arie aus dem „Titus“ des 
Meiſters, andeuten ſollen. Vielleicht wäre dadurch dann eine regere Theil⸗ 
nahme des Publikums erzielt worden. Denn wir müſſen zu unferm 
Bedauern konſtatiren, daß der Beſuch dieſes Konzerts ſehr wenig zahl⸗ 
reich war, wahrlich keine ſonderliche Aufmunterung für den Verein als 
ſolchen, der auch der Pflege Seitens des Publikums, wenn er einmal 
öffentlich auftritt, unbedingt bedarf, ſoll er nicht bald wieder in ſich 
ſelbſt zerfallen. Grade in derartiger Pflege kunſtwürdiger Beſtrebungen 
bekundet ſich der echte Kunſtſinn, und an dieſem fehlt es dem größern 
Publikum auch bei uns noch immer in ſehr hohem Maaße, mögen auch 
gewiſſe Berichte von hier aus grade ſolchen echten Kunſtſinn, mit einer 
eigenthümlichen Logik aus vereinzelten, überdies ganz irrelevanten, ja 
zweideutigen Prämiſſen ſchließend, unſerem großen Publikum vindiziren — 
Berichte, deren Verfaſſer von Kunſtſinn reden, wie der Blinde von der 
Farbe! Die Ausführung des Konzerts unter Muſikdireklor Vogt's Lei⸗ 
tung darf im Allgemeinen als wohl befriedigend bezeichnet werden. Sie 
gab ein erfreuliches Zeugniß von der Thätigkeit des Dirigenten und dem 
Bemühen der Mitglieder, wobei natürlich nicht zu vergeſſen, daß aller⸗ 
dings eine große Anzahl der Letzteren Muſiker von Fach ſind, und anderer⸗ 
ſeils zu beklagen iſt, daß gerade von den Dilettanten fo Manche minder 
pünktlich und eifrig erſcheinen, als es um der Sache wie um ihrer ſelbſt 
willen wünſchenswerth wäre. Es wird allſeitig nachhaltigen, unermüdlichen 
Eifers und Ernſtes bedürfen, dem Verein über die, ſeiner unbedingt für 
die Kunſt hier ſegensreichen Wirkſamkeit drohenden Klippen ohne Schiff⸗ 
bruch hinwegzuhelfen und ihn nach und nach, wenn überhaupt möglich, 
dem Ziele enigegenzuführen, aus ſeinen Kräften allmälig ein füchliges 


0 


2 


den endlich die Ruhe gefunden, die ihm hienieden nicht zu Theil werden 


ſollte. Das tägliche Trauergeläut erinnert uns an ſeinen Heimgang, und 


bei der Nachricht von des Fürſten Dahinſcheiden erkannte man recht 
deutlich in der tiefen Trauer, die auf Aller Antlitz zu leſen war, die 


treue Anhöaglichkeit der Breisgauer an das angeſtammte Fürſtenhaus. 
Schon die Nachrichten von der Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes hatte 


alle Gemülher mit Sorge erfüllt, obwohl man vorausſehen konnte, daß 
eine ſolche Exiſtenz nicht mehr von langer Dauer fein konnte. — Das 
| Aitentat auf den Kaiſer der Franzoſen hat in unſerer Stadt allgemeine 
Senſation erregt. Die Zuſtände in Frankreich finden bei uns als Nach⸗ 
baren die richtige Würdigung. Natürlich bleiben bedeutende Berände⸗ 
rungen in jenem Lande nicht ohne mächtigen Einfluß auf unſer Volk. 


Wir können wirklich ſagen, daß unſer Verkehr mit Frankreich großer 
iſt, als mit irgend einem Bundesſtaate, ſelbſt Württemberg nicht aus⸗ 
genommen. Und gerade fürchtet man jetzt, daß dort Maaßregeln ge⸗ 


nommen werden möchten, wodurch dieſer Verkehr, wenn auch nicht auf⸗ 


gehoben, doch bedeutend geſtört werden könnte. Indeſſen iſt bis zur 
Stunde noch keinerlei Hinderniß in den Weg gelegt. Ja unſere Regie⸗ 
rung hat mit der franzoͤſiſchen eine Uebereinkunft getroffen, wodurch die 
Päſſe der Grenzbewohner von den Geſandtſchaften nicht legaliſirt zu ſein 


brauchen, was viele Koſten erſpart. — Das Waſſer nimmt noch mit 


jedem Tage ab. Eines ſolchen Mangels erinnern ſich die älteſten Leute 
nicht. Dieſer Umſtand iſt aber nicht ohne Bedeutung, nicht nur, daß 
die Hausthiere kaum mehr ordentlich getränkt werden können, ſondeyn 
wegen Feuersgefahr. So iſt kürzlich an verſchiedenen Orten Feuer aus⸗ 


gebrochen, das großen Schaden anrichtete, weil zwar viele Spritzen, 


aber kein Waſſer vorhanden war. — Es ſcheint, daß gute Weinjahre 
auch die Anzahl der Selbſtmorde vermehren; in unferer Gegend wenig⸗ 
ſtens kommen ſie ſehr häufig in dieſem Winter vor. — Die Winterkälte 
hat einen ziemlichen Grad erreicht; auch iſt ziemlich viel Schnee gefal⸗ 
len. In Bollweiler im Elſaß wurden 18 Kinder an einem Tage begra⸗ 
ben, die unter das Eis auf einem Weiher gekommen waren. 

Karlsruhe, 28. Jan. [Leichenbegängniß des Großher⸗ 
zogs Ludwig.] Heute Morgen 18 Uhr wurden die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte Sr. K. H. des in Golt ruhenden Großherzogs Ludwig in feierlichem 
Zuge in die Schloßkirche übertragen, an deren Portal Se. K. H. der 
Großherzog und der Prinz Karl dieſelben in Empfang nahmen. Nach- 
dem die hohe Leiche in die Kirche verbracht war, fand ein kurzer, von 
Herrn Hofprediger Beyſchlag geleiteter Trauetgottesdienſt ſtatt. Von 
10 Uhr an war die hohe Leiche ausgeſtellt, und das Publikum hatte bis 
Nachmittags 4 Uhr Zutritt zu der Kirche; nach 4 Uhr hatte die Garni⸗ 
ſon Zutritt. 5 

Großbritannien und Irland. 


London, 28. Jan. [Die Flüchtlingsfrage.] Der franzöſiſche 
Geſandte, Hr. v. Perſigny, empfing am Sonnabend den Lordmayor und 
die Sheriffs der City, die eine Glückwunſchadreſſe der Korporation zur 
glücklichen Rettung des Kaiſers der Franzoſen von der Attentatsgefahr 
überbrachten, und antwortetete darauf in einer bezeichnenden, engliſch 
gehaltenen Rede, die von der heutigen „Morning Poſt“, wie das Blatt 
bemerkt, vollſtändig und wortgetreu mitgetheilt wird. Hr. v. Perſigny 
ſagt 


ſtändiges Orcheſter zu bilden, das uns hier ſo außerordentlich Noth 
thut. Beethoven's „Prometheus“ Ouverture fehlte keineswegs das Feuer, 
aber der wärmere Schwung, die begeiſtigtere Reproduktion, die allerdings 
erſt nach vollſtändig erlangter künſtleriſch⸗techniſcher Sicherheit anzuſtreben 
iſt. Die Mozart'ſche Symphonie (in D) gehört in ihren beiden letzten Sätzen 
nicht zu des Meiſters größien Werken; mag er ſich auch in ihnen nicht voll⸗ 
ſtändig verleugnen, ſo zählen ſie doch zu den leichthingeworfenen Pro⸗ 
dukten, in denen er ſich vollſtändig den Forderungen feiner Zeit anbe⸗ 
quemt. Dagegen iſt der erſte Satz friſch und lebensvoll, der zweite echt 
Mozartiſch innig und ſinnig; er hätte dürfen noch wärmer und ſchmieg⸗ 
ſamer ausgeführt werden. Sonſt verdient die Ausführung der Sympho⸗ 
nie (von einzelnen kleinen Unebenheiten ſehen wir gern ab) lobende An⸗ 
erkennung. Reeitativ und Arie der Vitellia aus „Titus“ („Ha, fie ſchlägt 
ſchon“) ward von einer Dileitantin mit friſcher, anmuthiger und klang⸗ 
voller Stimme, mit großem Fleiße beifällig vorgetragen. Allein die Auf⸗ 
gabe iſt unbedingt noch zu ſchwierig, da der jungen Sängerin noch ſehr 
viele Studien übrig bleiben, ehe ſie, ohne ihre Stimme und die Ausbil⸗ 
dung derſelben, ihren Vortag und ihren Geſchmack weſentlich zu gefähr⸗ 
den, an fo große dramatiſche Aufgaben ſich wagen darf. Je mehr Lo⸗ 
benswerthes und von erfreulichem Talent Zeugendes fie gab, um deſto 
weniger darf jene Bemerkung unterdrückt werden. Neben der Arie 
gab namentlich das Recitativ Anlaß dazu, wobei wir, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, die ſichtbare (und wir ſagen in dieſem Falle, wohlthuende) Aengſt⸗ 
lichkeit nicht gußer Betracht laſſen. Ein vorangehendes Lied gelang der 
Sängerin, der wir eine recht gründliche, umſichtige Ausbildung wün⸗ 
ſchen, recht zufriedenſtellend. Wolframs von Eſchinbach bekanntes Lied 
„an den Abendſtern“ (aus Wagner's „Tannhäuſer“), von Hrn. Schmidt 
wirkſam geſungen, will uns mit ſeiner unaufhörlichen Chromalik nament⸗ 
lich für den Konzerlvortrag nicht geeignet bedünken; es iſt zu krankhaft. 
Noch wurde von Hrn. Krug eine Polonaiſe von Chopin techniſch ſehr 
anerkennenswerth vorgetragen. 

Vierzehn Tage vor dieſer „Mozartfeier“ fand in demſelben Lokal, 
Seitens des hieſigen Geſangvereins unter Leitung ſeines Dirigen⸗ 
ten Cl. Schön, die erſte große Aufführung mit Orcheſter für dieſen Win⸗ 
ter ſtatt. Man hatte dazu des trefflichen Meiſters Fr. Schneider gro⸗ 
ßes Oratorium: „das Weltgericht“ gewählt, das hier zum erſten 
Male zur Aufführung kam, wofür man beiläufig auch einen beſondern 
Dank den Muſikfreunden Deſſau's (des langjährigen Schauplatzes eines 
überaus fruchtreichen künſtleriſchen Wirkens des heimgegangenen All⸗ 
meiſters Schneider) und namentlich dem herzogl. Muſikdirektor Thiele 
ſchuldet, welche, mit dankenswerther Liberalität ſämmtliche Orcheſter⸗ 
ſtimmen dem Verein zur Verfügung geſtellt. Das Konzert war (und wir 
freuen uns deſſen⸗ aufrichtig!) überaus zahlreich befucht, jo daß, wie wir 
hören, verſchiedene Geſuche um Eintrittskarten wegen Mangel an Raum 
noch haben unerfüllt bleiben müſſen. Sind nun dadurch die bedeuten⸗ 
den pekuniären Opfer, welche der Verein dem Werk gebracht, hoffentlich 
gedeckt, ſo wäre es doch vielleicht nicht unerwünſcht, wenn in nächſter 
Zeit noch eine Wiederholung des Werkes, elwa für einen wohlthätigen 
Zweck, zu ermöglichen ſtände; es ſind manche derartige Wünſche auch 
uns gegenüber laut geworden. Die Aufführung des, wenn es im Sinne 
ſeines verewigten Schöpfers reproduzirt wird, ſehr ſchwierigen, aber eben 
ſo künſtleriſch trefflich gearbeiteten, wie warm und dramatiſch wahr em⸗ 
pfundenen und außerordentlich melodiöſen und anſprechenden Werks war 
jeit längerer Zeit ſorgfältig und mit liebevoller Hingebung vorbereitet, und 


Rund kommerzielle Machtſtellung, zu der die Vorſehung es von 


wünſchen, welche täglich dem Kaiſer zuſtrömen, Ihrer Adreſſe eine ſo 

Wichtigkeit beilege. Ich kenne den großen und cen 11275 welehe 
die Eity von London, als die natürliche Vertreterin der ungeheuern fon 
merziellen Bewegung Englands, auf die britiſche Nation übt. Sie de 
zuerſt die Wichtigkeit der Intereſſen begriffen, durch welche die Allianz 92 
beiden Nationen geboten iſt. England, welches auf die maritime, koloniale 


beſtimmt zu haben ſcheint, ſtolz und gerechterweiſe ſtolz iſt, kann in der Th 

nur die Fortdauer des beſten Einvernehmens mit Frankreich wünſchen. Fra N 
reich ſeinerſeits bindet ein gleich wichtiges Intereſſe, denn nachdem es ei 
große, durch die Sympathie einer ganzen Nation mächtige Regierung begrün. 
det hat, kann ihm nur noch Ein Wunſch übrig bleiben, der Wunſch nac 
Frieden, um feiner Dpnaftie die ſtärkſten Grundlagen zu verſchaffen. Frans 
keich iſt in dieſem Augenblick erſchüttert und aufgeregt durch das entſetzli 5 
Verbrechen, das ſo eben von Ausländern gegen die Perſon ſeines 5 
verſucht wurde. Und bei der Reihe von Mordverſuchen, 


nahen können, mit deſſen Soldaten es fo eben noch kameradſchaftlich 1 


Ich, der ich unter en 


E 
für Frankreich hegt, denn ich ſehe täglich die überzeugendſten Veweſſe bauen 


auf denen Ihre 
e 


ſerer politiſchen Kämpfe, von welcher Partei fie auch ſeien, Schutz und Zuflucht zu 
Theil werden laſſen. Mögen ſie dann hier in Frieden, in Sicherheit, in Unabhtn, 


pfeblen und geradezu Anſtalten zur Ausführung des Mordes zu treffen, daß 
bis 


mehr an ſeine Aufrichtigkeit glauben. Run, meine Herren, wenn jenes bahn 


anz 
Un⸗ 


die einander werthſchäßzen 


gelang im Allgemeinen ſehr zufriedenſtellend, ſo daß wir fie gern als ble 
beſte bezeichnen, die wir vom hieſigen Geſangvereine bisher gehört, 
Namentlich zeichneten ſich die Chöre durch anerkennenswerthe Sicherheit 
und Prazeſton aus, wenn auch ein feſteres Erfaſſen, größere Energie und 
Beſtimmtheit der Einſätze noch zu erſtreben bleibt. Das Orcheſter hielt 
ſich anerkennenswerth (wir haben ſchon wiederholt erwähnt, daß wir bei 
ſolchen Gelegenheiten kleine Verſehen und einzelne Unebenheiten zu urgiten 
nicht für billig halten), aber die Ungewohnheit des Geſang⸗Akkompagne⸗ 
ments trat in der meiſt zu ſtarken, deckenden Begleitung faſt durchweg 
hervor, worunter dann namentlich auch die Soliſſen zu leiden halten. 
Das Piano an ſich, und vorzugsweiſe die Diskretion bei der Begleitung 
von Geſangpartien iſt leider heutzutage ein frommer Wunſch bei vielen 


Orcheſtern! Bei der großen Mehrzahl der Geſangvereine, die auch ohne 


Hinzuziehung fremder Kräfte die Soli in größeren Werken durch die el⸗ 
genen Kräfte ausführen laſſen, muß man in Betreff dieſer feine billigen 
Anſprüche mäßigen. Die Schwierigkeiten bei Beſetzung und Ausführung 
thürmen ſich jo gletſcherartig hoch auf (wir reden aus langjähriger Er⸗ 
fahrung!), daß dabei der Kritik meiſt nichts Anderes übrig bleibt, als 
eine Anerkennung für den guten Willen und den auf die Aus führung ver⸗ 
wendeten Fleiß auszusprechen: gegebene Verhältniſſe in dieſer Rückſicht 
find nur an den wenigſten Orten gründlich und nachhaltig zu ändern, 
zumal es meiſt auch an tüchtigen, wahrhaft allſeitig geſchulten und er⸗ 
fahrenen Geſanglehrern (rarae aves heutzutage, beſonders in Deutſch⸗ 
land) fehlt, auch wohl an der Gefügigkeit bei den Ausführenden, guten 


Rath und praktiſche Lehren anzunehmen: das liegt ſo im Weſen des Die 


lettantenthums! Bei uns aber könnte für die Wirkung der Solofänger 
inſofern noch leicht etwas gethan werden, wenn man denſelben ihte Rebe 
wie es unbedingt fein muß, vorn zur Seite des Dirigenten anmiefe; fle 
können auch von dort aus, wo es nöthig, in den Chören milwirken. Wir 
haben übrigens ſchon oben nicht ohne Abſicht des dramatiſchen Cha⸗ 
rakters erwähnt, den das „Weltgericht” mit allen neueren, wie mit der 
Mehrzahl der älteren, namentlich anch der Haͤndebſchen Oratorien, und 
ſelbſt mit den größeren Paſſſonsmuſtken der klaſſiſchen Epoche (J. B. Joh. 
Seb. Bach's) theilt. Er ift beim Einſtudiren, wie bei der Ausführung 
durch ſcharfe, obwohl nicht grelle Hervorhebung der Kontraste, in dem der 
ernſten Muſik anpaſſenden Maaße zu berückſichtigen, weil ſonſt die klare 
Charakterzeichnung, die Situationsſchilderung der wechſelnden Momente, 
die Lichter und Schalten des Geſammibildes weſenilich abgeſchwächt 
werden, wohl gar ganz verloren gehen, und eine Seitens des Komponi⸗ 
ften unverſchuldete Monotonie erzeugt wird. Es hat ſeine bedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten, dieſes dramatiſche Element poetiſch reich, wahr und doch maaß⸗ 
voll zu iluſtriren. Es erfordert gleichzeitig die Fähigkeit der Ausführenden, 
die Tonfärbung, die dynamiſchen Modifikationen ac, durch ein phantaſievolles 
Verliefen in die wechſelnden Situationen charakteriſtiſch zu geſtalten. Dieſes 
dramaliſche Element haben wir bei der Aufführung in Rede nicht in er⸗ 
wünſchtem Maaße angetroffen und es würde auf dieſen Punkt mit Nutzen 
ein ferneres Streben unſeres Vereins zu richten ſein. Jedenfalls verdient 
er nebſt ſeinem Dirigenten aufrichtigen Dank für die Aufführung des 
Werks, das mit Recht, ſo weit wir zu hören Gelegenheit gehabt, auch 
hier allgemein angeſprochen hat, wie an den hundert und aber hundert 
Orlen dies- und jenſeit des Ozeans, wo es ſeit den vier Dezennien feiner 
Exiſtenz bisher zur Aufführung gekommen. Dr. J. S. 


Alters her 


ahrend die Freunbfchaftlichften Geſinnungen gegen einander an den 
aer, Meine e nach u Hate eines ſolchen Uebels 
ate als eine Unmöglichkeit zu betrachten.“ kn 

Die „Morning Poste fpricht nun die zuverſichlliche lieberzeugung 
daß die Reglerung beim Zuſammenteilt des Parlaments eine Maaß⸗ 


und 


pen zur Beſtrafung politiſcher Meuchelmörder vorſchlagen muß und 
ald. „Es iſt“, fügt fie hinzu, „nach dem Geſetz des Landes ein Ka⸗ 


pllalbverbrechen, „den Tod unſerer ſouveränen Frau Königin anzuſtre⸗ 
ben oder zu erſinnen““ (to compass or imagine), aber es giebt fak⸗ 
tiſch keine Parlamenksakte (statute), um den Schurken zu treffen, der 
den Tod eines auswärtigen Fürſten anzuſtiften ſucht. Dies braucht nur 
deutlich gemacht zu werden, und die öffentliche Meinung wird nicht nur 
der Regierung beiſtehen, ſondern würde fie nöthigenfalls zwingen, die 
erforderlichen Schritte zu thun, um dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
abzuhelfen.“ Im Uebrigen ſucht die „oft“ aus Herrn v. Perſigny's 
Rede nachzuwelſen, daß es ungeräumt wäre, von einem „äußeren Druck 
und Zwang“ zu ſprechen. Frankreich habe durchaus keine Forderung 
geſtellt, und das Gerücht, daß der franzöſiſche Geſandte auf die Auswei⸗ 
fung von fünf Flüchtlingen angetragen habe, ſei aus der Luft gegriffen. 
Her „Globe“ ſtimmt in der Flüchtlingsfrage mit der „Post“ und den 
von Herr v. Perſigny aufgeſtellten Grundſaͤtzen ganz überein. Auch die 
Times“ macht am Schlufje eines zur Hälfte gegen eine Ausnahms⸗ 
maaßtegel gerichteten Leitartikels doch Konzeſſionen und adoptirt den 
Vorſchlag der „Morning Poſt“. Des franzöſiſchen Geſandten erwähnt 
e dabei mit keiner Silbe. „Nach unſeren Geſetzen“, ſagt ſie im zweiten 
Theile ihres Arlikels, „iſt allerdings die Verſchwörung, um ein Verbre⸗ 
chen zu vollbringen, an ſich ein Verbrechen. Beim geringſten Verdacht, daß 
Jemand gegen die Königin Unheil ſchmiedet, würde die Polizei ihm 
nachſpüren, und falls ein Beweis irgend einer Art aufzutreiben wäre, 
käme er wegen Verrath vor die Geſchworenen. Die Sache iſt, unſere 
Geſetze, aus ſpeziellen Veranlaſſungen entſprungen, haben nur die Sicher⸗ 
heit des Landes im Auge und fie wahren den „Frieden der Königin“. 
In einzelnen durch Parlamenisakte vorgeſehenen Fällen iſt ein Verbre⸗ 
chen ſtrafbar, gleichviel ob die Perſon, der Schaden zugefügt werden 
ſollte, in England lebt oder nicht. Dies gilt z. B. von der Faͤlſchung 
ausländiſchen Papiergeldes. Es ſtreitet alſo kein verfaſſungs mäßiges 
Bedenken gegen den Vorſchlag, fremden Potentaten denſelben Schutz wie 
unſerer Königin angedeihen zu laſſen. Es würde natürlich nicht folgen, 
daß Alles, was in einem anderen Lande ſtrafbar ift, es auch bei uns 
fein fo. Alle Geſetzbücher unterſcheiden zwiſchen Verbrechen und Ver⸗ 
gehen (vrime and offense), zwiſchen dem, was an und für ſich ſchlecht, 
und was nur deshalb ſchlecht iſt, weil es verboten iſt; zwiſchen Mord 
und dem bloßen Verſuch, eine Regierungsform zu ändern. Während es 
nicht nölhig wäre, die Anzettelung einer Revolution im Auslande für 
eben ſo verbrecheriſch, wie die einer Revolution in England zu erklären, 
läßt ſich viel dafür jagen, daß man die Anſtiftung eines Mordverſuchs 
im Auslande als Verbrechen ſtempele. Mehr als dies könnte nicht ver⸗ 
langt und nicht gewährt werden. Die Flüchtlinge dürften keine Schmä⸗ 
lerung der ihnen bisher gewährten Gaſtfreundſchaft fürchten. Sie wür⸗ 
den ſich nicht einmal als ſolche von der Geſetzgebung bemerkt finden, in⸗ 
dem das Geſetz nur von dem Verbrechen Kenntniß nähme, gleichviel, ob 
britiſche Unterlhanen oder fremde Flüchtlinge es begangen hätten. 

— [Tagesnotizen.] In den letzten Tagen haben in verſchiede⸗ 
nen Wohnungen und Aufenthaltsorten politiſcher Flüchtlinge in London 
Hausſuchungen ſtattgefunden. Freitag Nacht erſchien Herr Sanders, 
Chef der Nachforſchungspolizei, mit 4 Gehülfen vor dem früher von Or⸗ 
ſini bewohnten Haufe und verlangte Einlaß. Die Magd öffnete und das 
Haus wurde durchſucht. Die Polizeiagenten nahmen einiges Makulatur 
nebſt einer Flaſche Holz⸗Naphta mit und entfernten ſich nach einer hal⸗ 
ben Stunde. Die Magd wurde auf nächſten Tag nach Scotland ⸗Yard 
(Polizeiamt) beſchieden. Auch das Haus des Italieners Predavalli in 
Orford⸗ Street wurde vergangenen Sonntag zwiſchen 11 und 1 Uhr Mor⸗ 
gens während der Abweſenheit des Genannten durchſucht. Die Dielen 
des Fußbodens wurden aufgebrochen und alle Papiere fortgenommen. 
Montag Abend fand eben ein Debattirklub in Herrn Wyld's Leſekabinet 
in Leiceſter⸗Squgre ſtatt, als Herr Sanders, angeblich von franzöſtſchen 
Agenten begleitet, ſich an der Thür aufſtellte, um ſich von dieſen die Ver⸗ 
dächtigen unter den Aus und Eingehenden bezeichnen zu laſſen. Im 
Leſeſaal ſelbſt ſollen ebenfalls mehrere franzöſiſche Polizeiagenten aufge⸗ 
ſtellt geweſen ſein. — In Belfaft hat am Montag eine ſriſche Schlägerei 
ſtattgefunden, die fo ernſt wurde, daß die Aufruhrakle verleſen und alle 
verfügbare Mannſchaft gufgeboten werden mußte. — In mehreren Pro⸗ 
vinzialſtädten beginnt eine Agitation gegen die beſtehenden Bankerottge⸗ 
ſetze. Der Bankerottgerichtshof, will man, ſoll nicht mehr vom Inſol⸗ 
venzgerichtshof ſo ſtreng geſchieden fein, die Prozedur bei erſterem foll 
vereinfacht und minder koſtſpielig gemacht werden. — In dem großen 
Volksgedränge, welches am Montag ftatlfand, find leider doch, wie man 
nachträglich erfährt, einige Unglücksfälle vorgekommen. Eine Frau 
wurde erdrückt, zwei Kinder find gefährlich verletzt und mehrere Perſo⸗ 
nen mußten in die benachbarten Spitäler geſchafft werden. 


— [Zur Vermählungsfeier.] Von den Hochzellsgeſchenken 
waren viele nach den Gemächern der Neuvermählten in Windſor geſchickt 
worden; die werthvolleren Schmuckſachen wurden aber für einige Ber 
vorzugte des Adels und für die Mitglieder der Preſſe in Buckingham 
Palaſt aufgeſtellt. Beſonders hervorgehoben werden von den Bericht⸗ 
erſtattern ein prachtvoll, mit tadelloſem Geſchmack gefaßtes Brillanten» 
Diadem als Geſcheak des Königs und der Königin von Preußen; mit 
dieſem in der Zeichnung öbereinſtimmend, ein Halsgeſchmeide aus Diar 
manten und 3 Broſches aus Diamanten, die ſich um Perlen ſchlingen, 
als Geſchenk der Königin Victoria, die außerdem dem jungen Paare 
3 maſſive, kunſtvoll gearbeitete Kandelaber aus Silber, deren mittelſter 
etwa 4 Fuß hoch iſt, mit in den neuen Haushalt giebt. Der Prinz⸗ 
Gemahl ſchenkt ein Armband aus Diamanten und Smaragden, und ein 
anderes aus denſelben Juwelen gebildet, erhielt die Braut von den Her⸗ 
ren des königl. Haushalts (ſie hatte beide bei der Trauung getragen). 
Höchſt werthvoll und koſtbar iſt'der vom Prinzen von Wales geſchenkte 
Schmuck: Halsgeſchmeide, Broſche und Ohrringe aus Diamanten und 
Opalen von ſeltener Schönheit; am allerkoſtbarſten aber das Geſchenk des 
Bräutigams: ein Halsband aus Perlen, die ſo groß ſind, daß 36 Stück 
genügen, den Hals bequem zuumfaſſen, und von denen die 3 mittelſten zu 
den ſchönſten ihrer Art gehören. Wahrhaft königlich find. ferner die Ge⸗ 
ſchenke des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen: ein Bruſtgeſchmeide 
aus Diamanten und ein Halsſchmuck, der durch Türkiſe von ſellener 
Schönheit ausgezeichnet iſt. Von jeder der 4 jüngeren Schweſtern erhielt 
die Braut eine Broſche von gleicher Fagon, aber verſchieden mit Dia⸗ 
manten, Rubinen, Smaragden und Saphiren geziert. Die Herzogin von 
Cambridge ſchenkte ein mit Diamanten und Smaragden beſetztes Arm⸗ 
band, die Princeß Marie von Cambridge ihr eigenes Porträt in maſſivem 
Goldrahmen, auf einem aus Gold angefertigten Geſtelle. Auch der Her⸗ 
zog von Sachſen-Koburg und ſeine Gemahlin ſchenkten ihre Porträts in 
Armbänder gefaßt, und die Herzogin von Sachſen⸗Weimar ein Armband 
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aus Diamanten, Smaragden und Rubinen. Von den ausgeſtellten Ge⸗ 
ſchenken einzelner Mitglieder des Adels werden noch erwähnt; eine koſt⸗ 
bare Bibel vom Grafen Shaftesbury; ein Behälter für Schreibmaterig- 
lien, ſilber⸗vergoldel mit Korallen, von der Herzogin von Bueeleuch; ein 
Handſpiegel in maſſivem Goldrahmen, mit Perlen verziert, die Handhabe 
aus einem ſcholtiſchen Bergkryſtall, von der Marquiſin von Brealdalbane, 
und ein Schreibzeug aus denſelben Materialien vom Marquis; von der 
Herzogin von Sulhecland ein Juwelenkäſtchen; von Lady Palmerſton 
ein Rubinen- und Smaragden⸗Armband. Eine Menge anderer kleinerer 
Geſchenke waren ſchon verpackt oder noch gar nicht ausgepackt worden. 
Unmittelbar, bevor die Braut zur Trauung fuhr, wurde auf Befehl der 
Königin eine Photographie von ihr in vollem Brautſtaate angefertigt, 
die vielleicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt iſt, da es nur einer kleinen 
Zahl geſtattet war, die Prinzeſſin an jenem Tage zu ſehen. Aus allen 
Städten des Landes kommen nun Berichte über die am Vermählungs⸗ 
tage ſtaltgefundenen Feſtlichkeiten; die Veranſtaltungen waren überall 
fo ziemlich dieſelben und ebenſo die Theilnahme der Bevölkerung eine 
gleich herzliche und lebhafte. 

— [Vom Hofezeine Einladung Palmerſtons; der „Le⸗ 
viathan“; Tagesnotizen.] Die Königin und der Prinz Gemahl 
führen mit allen ihren Kindern (den Prinzen Alfred ausgenommen, der 
zur Forlſetzung feiner Studien nach Portsmouth zurückgegangen war) 
geſtern Mittag nach Windſor, wo der Prinz und die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen ihrer am Bahnhof warteten. Nach "einer 
herzlichen Begrüßung fuhren ſie im offenen Wagen nach dem Schloſſe, 
in welchem heute die Belehnung des Prinzen mit dem Hoſenbandorden 
und am Abend großes Baukelt ftattfindet. — Die zur Aufnahme der 
Neuvermählten beſtimmte Pacht „Victoria and Albert“, mit den Pach⸗ 
ten „Fairy“ und „Osborne“ ſind geſtern in die Themſe eingelaufen und 
ankern vor Gravesend, wo große Empfangsfeierlichkeiten getroffen wer⸗ 
den. — „Diadem“ und „Curagao“, welche die königlichen Pachten 
bis in die Schelde begleiten werden, verlaſſen heute Spithead, um in 
die Themſe einzufahren. — Lord Palmerſton hat an alle der Regie⸗ 
rung freundlich geſtunten Unterhausmitglieder folgendes Schreiben ge- 
richtet: „Downing Street, 26. Januar. Sir! Da beim Zuſammentritt 
des Parlaments am 4. des nächſten Monats Angelegenheiten von wich⸗ 
tiger Bedeutung zur Verhandlung kommen, werde ich Ihnen ſehr ver⸗ 
bunden fein, wenn Sie ſich bei Zeiten einfinden wollten.“ — Am „Levia- 
than“ ſind jetzt alle Arbeiten eingeſtellt. Man brachte ihn geſtern und 
vorgeſtern ſo weit in deg Fluß, als es vermittelſt der Maſchinen nur 
eben möglich war, und am Sonntag wird, wie man berechnet hat, das 
Waſſer ſo hoch im Fluſſe ſein, um ihn flott zu machen. Es fehlten ge⸗ 
ſtern nur noch 3 Zoll zu dieſem Waſſerſtande. — Die Oſtindiſche Ge⸗ 
ſellſchaft hielt geſtern eine Verſammlung, in welcher die Debatte über 
die beabſichtigte Regierungsvorlage in Belreff der zukünftigen Verwal⸗ 
tung Indiens wieder aufgenommen wurde. Der „Globe“ meldet, die 
Kompagnie habe ſich dafür entſchieden, ſich der Uebertragung ihrer Rechte 
an die Krone zu widerſetzen. — Die „Times“ enthält einen Leitartikel, in 
welchem ſie den unangenehmen Eindruck, den vor einiger Zeit die Be⸗ 
merkungen eines ihrer Korreſpondenten über das belgiſche Heer in Bel⸗ 
gien gemacht hatten, zu verwiſchen ſucht. Der betreffende Berichterſtat⸗ 
ter hat bekanntlich ſchon früher die in feinem Schreiben enthaltenen be⸗ 
leidigenden Ausdrücke zurückgenommen. — Seit drei Tagen haben 
wir trockenes, ſonniges, kaltes Wetter, der Froſt reicht gerade hin, das 
Waſſer auf dem Straßenpflaſter gefrieren zu machen, und doch hört man 
ſchon von verſchiedenen Seiten herzbrechende Klagen über entſetzliche 
Noth in gewiſſen Arbeiterklaſſen, und es ergehen Aufrufe, dem Elend zu 
Hülfe zu kommen. 

— [Das engliſche Aſylrecht.] Die „Glasgow Britiſch Mail“ 
nennt das franzöſiſche Geſchrei über das britiſche Aſylrecht unverſchämt 
und ſchamlos. Die franzöſiſche Polizei habe im Laufe des letzten Jahres 
Hunderte von politiſchen Flüchtlingen, die ſehr gut auf dem Kontinent 
leben konnten, mit Gewalt nach England getrieben, mit Zwangspäſſen 
und per Schub nach Calais zur Einſchiffung dirigirt, und jetzt mache ſie 
England einen Vorwurf aus ihrer Aufnahme. Hätte England ſie etwa 
zurückſchicken oder todiſchlagen ſollen, weil einer unter Hunderten ſpäter 
ein Mörder werden konnte? 

— [Die Rede Perſigny's; Prinz Adalbert.] Perſigny's 
Rede hat den beabſichtigten Eindruck verfehlt. Die „Times“ entgegnet 
mit ziemlicher Schärfe, es ſpreche aus der Rede der Aerger des Redenden, 
daß das Komplot ihm, der den Beruf gehabt, es zu verhüten, verborgen 
geblieben ſei; und es ſei auch nicht wahr, daß in England Mordverſuche 
geſchmiedet würden. Der neueſte Fall ſei auch der erſte. Wenn Perſigny 
von Aufforderungen zum Fürſtenmord rede, die „von infamen Menſchen“ 
in Englaud öffentlich erlaſſen würden, warum habe er denn nicht ſeine 
Pflicht geihan, und feinen Herrn rechtzeitig gewarnt? Wenn, wie Per- 
ſigny behauptet, Mazzini zur Ermordung Napoleon III. aufgefordert 
habe, ſo wünſche fie, die „Times“, natürlich nichts Anderes, als daß er 
vor Gericht geſtellt werde. Doch ſei ihr von einer ſolchen Aufforderung 
nichts bekannt, wenn fie gleich wiſſe, daß er Revolutionen verſchiedener 
Art empfehle und erſt neulich noch die Verſchwörung zu dieſem Zwecke 
nicht nur für ein Recht, ſondern ſogar für eine Pflicht erklärt habe. — 
Se. K. H. der Prinz Adalbert von Preußen befichtigte geſtern die Schiffs⸗ 
werfte von Sheerneß. 

London, 29, Januar. [Nachrichten aus Indien.] Aus 
Bombay eingegangene offizielle Nachrichten vom 2. d. M. melden, daß 
der Oberbefehlshaber Sir Colin Campbell ſich zwar noch in Gamnpore 
befinde, daß derſelbe aber bald hinreichend verſtärkt ſein werde, um 
weſtwärts vorrücken zu können. General Outram halte die Rebellen am 
22. v. M. bei Alumbagh geſchlagen. Neue Erhebungen haben nirgend 
ſtattgeſunden. 

London, 30. Jan. [Telegr. Depeſche.] Eine aus Bombay 
vom 9. Januar eingegangene Depeſche meldet, daß Sir Colin Campbell 
in der Richtung nach dem nordweſtlich gelegenen Furruckabad marſchire. 
Oberſt Seaton halte am 27. Dezember das weſtlich von Furruckabad ge⸗ 
legene Minpore beſetzt. Brigadier Chamberlain war gegen Rohilkund 
aufgebrochen. — In Indore find eingeborene Truppen entwaffnet worden. 
In Bombay waren Imports flau, Geld ſehr knapp, der Kurs auf Lon⸗ 
don 2 Sh. 14 P. 
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Paris, 29. Jan. [Die Folgen des Attentats.] Der Kai⸗ 
ſer, ſcheint es, will den Moment, in welchem der Frevel einiger Meu⸗ 
chelmörder die Sympathien der Bevölkerungen Frankreichs und des übri⸗ 
gen Europa verſtärkt erſcheinen läßt, benutzen, um alles das aus dem 
Wege zu räumen, was von dem alten Frankreich noch als Störung und 
Hemmniß für einen Selbſtherrſcher ſtehen geblieben iſt. Die Adreſſen der 
Truppenkörper, welche der „Moniteur“ täglich bringt, werden als De» 
monſtrationen aufgefaßt, durch welche die Regierung den Franzoſen 
ſagen will: Hütet Euch, gegen das zu opponiren, was jetzt geſchehen 
wird. Da iſt es denn nafürlich, daß man ſich auf das Alußerſte gefaßt 


hält. Von dem, was in dieſem Genre geleiſtet werden kann, hier ein 
Pröbchen. Ein Deutſcher hat von feinem Hotelwirth die Bitte hören 
müſſen, die Zimmer, welche er in dem Hotel feit Jahr und Tag inne 
halte, zu räumen, wenn er nicht darauf verzichten wolle, irgend einen 
Beſuch ſeiner Landsleute zu empfangen. Die Bitte wurde durch Hin- 
weiſung auf eine Vorſchrift des Polizeikommiſſärs motivirt, welche dem 
Wirſh einen regelmäßigen Bericht nicht nur über die in feinem Hotel ver⸗ 
kehrenden Fremden, ſondern auch über deren ab⸗ und zugehende Gäſte 
zur Pflicht macht. Welches Gewicht man hohen Ors auf die Militär⸗ 
adreſſen legt, das lehrt der den Journalen zugegangene Befehl, die 
Aoreſſe des 82. Regiments wörtlich nach dem „Moniteur“ zu bringen. Diefe 
Adreſſe zeichnet ſich, wie die „Paſrie“ ſagt, durch die Energie der 
Sprache aus. Das 82. Regiment will nichts Geringeres, als einen 
Feldzug, „um die ſcheußlichen Thiere, die in periodiſch wiederkehrenden 
Zeitpunkten den fremden Boden verlaſſen, um die Straßen von Paris 
mit Blut zu überſchwemmen, in ihren Schlupfwinkeln aufzuſuchen !“. 
Das iſt in der That Energie der Sprache. Allem gegenüber, was be⸗ 
fürchtet wird, ſpielt die Preſſe die traurigſte Rolle. Es iſt ganz gewiß 
nicht wahr, wenn die Regierung durch ihre Journale behaupten läßt, ſie 
wolle die Organe der Parteihoffnungen unterdrücken. Nachdem dies mit 
dem „Speclateur“ geſchehen, iſt dieſe Miſſion im Grunde genommen er⸗ 
füllt. Das unterdrückte Blatt war das einzige, das den Muth hatte, 
Hoffnungen zu nähren, deren Verwirklichung ſich allerdings mit der Dyng⸗ 
ſtie Bonaparte nicht verträgt, Die übrigen Blätter von legitimiſtiſcher Fär⸗ 
bung tragen die Parteifarbe faſt nur noch äußerlich, wenn ich ſagen darf, 
in der Diktion, in der Vorliebe für Behandlung religiöſer Stoffe, polttiſch 
ganz und gar nicht, Und die orleaniſtiſchen Journale, fie nähren gar keine 
Hoffnungen, da ſie ſelber keine hegen. Was ſie wünſchen, iſt Wiederher⸗ 
ſtellung parlamenlariſcher Einrichtungen, aber im Uebrigen find, ‚fie ‚jo 
wenig anti⸗gouvernemental, daß fie der Regierung vielmehr grollen, weil 
fie ſich Blätter geſchaffen hat, um ihre Ideen propagiren zu laſſen, an⸗ 
ſtalt die beſtehenden mit dieſer Miſſion zu beirauen. Und trotz dem Al⸗ 
len iſt es die Preſſe, auf deren Nacken die Schneide des Fallbeiles ruht, 
und der nächſte Ruck, der jeden Moment zu erwarten ſteht, macht dem 
Schatten von Selbſtändigkeit und Eigenthümlichkeit, welcher in dieſer 
Inſtitution noch zuweilen kaum ſichtbar hervortritt, „bis guf Weiteres“ 
ein Ende. Die Empfindungen, welche das nicht militäriſche Paris erfül⸗ 
len, find ſehr trübe und ſchwerblütig. Wenn die Regierung weiſe iſt, jo 
wird ſie von den Demonſtrationen des Schreckens ablaſſen und Beruhi⸗ 
gung in die ängſtlichen Gemüther zurückführen. Den wichtigen Akt, dem 
das Attentat zum Vorwande dienen muß, die Eintheilung Frankreichs in 
fünf große Militärbefehlshaberſchaften, ſetzt Frankreich in einen perma⸗ 
nenten Belagerungszuſtand. Er hütet die Franzoſen dagegen, auch nur 
für einen Augenblick zu vergeſſen, daß ſie auf dem ſprichwörtlich gewor⸗ 
denen Vulkan tanzen. Jede Zuckung, wie ſie temporäre Kalamitäten, ein 
Aufſtandsverſuch, eine tolle Verſchwörung, Arbeits⸗ und Nahrungsloſig⸗ 
keit, Mißernten u. dgl. in irgend einem Winkel Frankreichs erzeugen kön⸗ 
nen, wird das ganze Land augenblicklich in die Konvulſion hineinziehen. 
Die Maaßregel mag für ein erobertes Land eine weiſe fein, ſie wäre ge ⸗ 
rechtfertigt, wenn England Oſtindien in dieſe Feſſeln ſchlüge, fie war zu 
erklären, als Rußland das zähneknirſchende Polen mit eiſerner Hand 
niederhalten mußte: für Frankreich ruft ſie einen Zuſtand hervor, dem es 
erliegen oder von dem es ſich freimachan wird. Dieſe Maaßregel reizt 
die Leidenſchaften in einem Augenblicke, in welchem ihnen nichts mehr 
noth khut, als eine Beſchwichtigung. (BH3.) 5 9¹ 


— [Die neuen Regierungsmaaßregeln.] Der „Moniteur“ 
hat endlich geſprochen und das Aufſehen iſt nicht gering, das ſich an feine 
Veröffentlichungen knüpft. Zu jeder anderen Zeit würde die Regierung 
die Schöpfung der neuen Kommando's nur durch rein militäriſche Gründe 
gerechtfertigt und jede andere Bedeutung eher verhüllt haben. Heute wird 
offen auf die Möglichkeit weitverzweigter Aufſtandsverſuche in den Pro⸗ 
vinzen hingewieſen, ſo wie auf die Nothwendigkeit, denſelben ſofort mit 
einer ſchlagfertigen Organiſation gegenüber zu treten. Bisher hielt jede 
Regierung ſich geſichert, wenn ſie eine hinreichende bewaffnete Macht in 
Paris verfammelt hielt, um hier ſofort mit dem nöthigen Nachdruck den 
Belagerungszuſtand verkünden zu können. Jetzt werden die Vorſichts⸗ 
maaßregeln dieſer Art auf das geſammte Land ausgedehnt, und es wird 
ihnen auch dort ein permanenter Charakter gegeben, welcher zugleich die 
Gliederung der ganzen Armee dauernd beſtimmt. — Was die Preſſe be⸗ 
trifft, ſo bringt der „Moniteur“ vorläufig noch keine Veränderungen des 
beſtehenden Preßgeſetzes, welches in der That ja bereits alles Mögliche 
leiſtet, indem die Regierung mit feiner Hülfe jedes Blatt ohne Weiteres 
unterdrücken kann. Aber wenn ſchon die religiöſen Debatten hinfort un⸗ 
bedingt verpönt fein ſollen, fo kann man ſich denken, welches Gericht et⸗ 
waige fortgeſetzte politiſche Oppoſilionsgelüſte erwartet. — Es erhält ſich 
fortwährend das Gerücht, die Regierung habe bereits dem Staats raih 
eine Sicherheitsmaaßregel vorgelegt, welche nur in den lettres de cachet 
oder dem Verfahren der Revolutlonstribunale ihres Gleichen finden würde. 
Angeblich ſoll nämlich die Regierung die Ermächtigung verlangen, alle 
politiſch verdächtigen Perſonen zu verwarnen, und falls eine wiederholte 
Warnung innerhalb einer gewiſſen Friſt ohne Erfolg bleibt, die Betref⸗ 
fenden ohne votherige gerichtliche Verfolgung während eines Jahres ge⸗ 
fänglich einzuziehen. Eine weitere Maaßregel, welche dem Staatsrathe 
vorliegt, jedoch noch nicht zur Beſchlußnahme gelangt iſt, belrifft das 
Briefgeheimniß. Bisher iſt nämlich das Oeffnen von Briefen nur im 
Beiſein eines Unterſuchungsrichters geſtaltet geweſen; gegenwärtig wird 
beabſichtigt, in allen Fällen, wo das Staalsinkekeſſe beiheiligt wäre, dieſe 
Operation durch die Polizei oder durch ſonſt einen Staatsbeamten vol⸗ 
nehmen zu laſſen. Wahrſcheinlich wird der Staatsrath noch vor Ende 
dieſer Woche zur Entſcheidung ſchreiten. — Die „Nationglzeitung“ iſt 
hier vom 1. bis 12. Jan. zweimal, dagegen vom 18. bis 23. Jan. ſechs⸗ 
mal mit Beſchlag belegt worden. (N. Z.) 


— [Widerſtand im Senat; Lablache 7; engliſche Zei⸗ 
tungen.] Einem Gerüchte nach hätten die dem Staatsrathe zur Prü⸗ 
fung vorgelegten Maßregeln zur Sicherung der kaiſerlichen Inſtitutionen 
und Erhaltung des öffentlichen Friedens innerhalb dieſer Verſammlung 
einen unverhofften Widerſtand gefunden. Die Herren Parieu und Boin⸗ 
villiers hätten das Zeichen zur Oppoſition gegen dieſe neuen Verdächti⸗ 
gungsgeſetze gegeben, wonach der Verwaltung das Recht eingeräumt wer⸗ 
den ſoll, künflig jede ihr verdächtig ſcheinende Perſon zu verwarnen und, 
bei zweimaliger Wiederholung der Warnung, unter Ausſchluß der Juſtiz, 
fie mit einjähriger Gefängnißhaft zu beſtrafen. Man ſpricht auch von der 
Erſetzung Billault's im Miniſterium des Innern durch Mornh oder Per⸗ 
ſigny, doch ſcheint die Sage nicht viel für ſich zu haben. — Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Neapel meldet den dort am 23. Jan. erfolgten Tod 
des berühmten Baſſiſten Lablache. (Lablache war der Sohn eines fran⸗ 
zöſiſchen Flüchtlings und in Neapel am 6. Dez. 1794 geboren, alſo et⸗ 
was über 63 Jahre alt geworden.) — Die größeren Kaffeehäuſer, welche 
noch keine engliſchen Zeitungen hielten, haben die „Times“ beſtellt. Die 
ganz franzöſiſche „Morning Poſt“ liegt bloß in zwei Leſekabinetten auf. 


* 


Heute wurde die „Times“ außerordentlich verlangt wegen eines Dienſtags 
erſchienenen Artikels über hiefige Preßzuſtände. 
— [Ein Verbot.] Der Präfekt des Garddepartements verbietet 
eine ganze Reihe von Liedern und Romanzen von P. Dupont, Hegeſippe 
Moreau, Desaugier, Nadaud; ferner eine Maſſe von Theaterſtücken, wie 
„Robert Macaire“, die „Tour de Nesle“ von A. Dumas, „Charlotte 
Corday“ von Ponſard, „Diogenes“ von Felix Pyat, „Richard d' Arling⸗ 
ton“ von Dumas, „der König amüſirt ſich“ von Viktor Hugo, „Vaurin“ 
von Balzac. Die Bewohner von Nismes find alſo förmlich aus der 
Nationalliteratur exkommunizirt. 

— [eichenbegängniß der Königin von Audh.] Am 27. 
d. fand das Leichenbegängniß der Königin von Audh ſtatt. Die ſterbli⸗ 
chen Ueberreſte derſelben, die in einen Sarg von beſonderer Form einge» 
ſchloſſen waren, wurden auf einen von ſechs weißen Pferden gezogenen 
Wagen geſtellt. Der Sarg war mit einem goldenen Tuche, mit weißen 
Verzierungen bedeckt, auf dem der Buchſtabe M zu leſen war. Hinter 
dem Wagen befanden ſich der indiſche Prinz, den man den König nennt, 
der jüngſte Sohn der Königin und ihr Enkel. Der bekannte General 
d'Orgoni war ebenfalls anweſend. Er war in Civil und gab dem König 
den Arm. Die Prinzen, ſo wie die übrigen Indier, die in zehn Wagen 
nachfuhren, waren in Nationaltracht. Zwei indiſche Prieſter, die man 
von London hatte kommen laſſen, befanden ſich ebenfalls in dem Leichen⸗ 
zuge, der ſich über die Boulevards nach dem vor drei Jahren gegründe⸗ 
ten muſelmänniſchen Kirchhofe des Pere la Chaiſe bewegte. Am Grabe 
der Königin wurden Gebete verrichtet. Die Hindus ſelbſt überließen ſich 
allen möglichen Kundgebungen ihres Schmerzes. Einen eigenen Anblick 
gewährten die Damen der Königin, die, als man den Sarg auf den 
Wagen ſtellte, auf dem Balkon des Hotel de Rue Lafitte erſchienen und 
die Lüfte mit ihren Klagen erfüllten. Man bewunderte allgemein ihre 
ungewöhnliche Häßlichkeit. Die Menge, die dieſe Cerimonie herbeigelockt 
hatte, war ungeheuer, ſowohl in der Rue Lafitte, als auf den Boule 
bards. Der Akt, welcher den Tod der Königin von Audh konſtatirte, 
wurde auf der Mairie des 2. Arrondiſſements angefertigt. Dieſer Todes⸗ 
fall wurde dort folgendermaßen eingeſchrieben: „S. M. Malka Kasch- 
war, reine du royaume d' Oude, decedee rue Lafitte à Päge de 
53 ans.“ Ihr Geburtsort konnte von keiner Perſon ihres Gefolges be ⸗ 


zeichnet werden. 
i Italien. 


Rom, 21. Jan. [Vorſichtsmaaßregeln; Monſ. Ferrari.] 
Die Mainzer Exploſton hat hier nachträglich wegen der Aufhäufung ſehr 
bedeutender Pulvermaſſen in der Engelburg manche Beſorgniſſe erregt. 
Die Franzoſen haben daſelbſt ein Magazin mit nicht weniger als 11,000 
Fäſſern Schießpulver. Die Hälfte wäre hinreichend, den umliegenden 
Borgo di San Spirito, die nahe Peterskirche und den Valikan mit 
allen feinen Sammlungen und der Refidenz des heiligen Vaters bei einer 
Entzündung in einen Schutthaufen zu verwandeln. Der darauf auf- 
merkſam gemachte General Goyon hat indeſſen die Befürchtungen bejei- 
tigt, auch den ſorgfältigſten Dienſt zur Bewachung der Pulnergewölbe 
zugeſagt. — Der Miniſter Monſignor Ferrari ſoll für ſeine der Finanz⸗ 
verwaltung geleiſteten weſentlichen Dienſte in einem der nächſten Konfi⸗ 
ſtorien mit der Kardinalswürde beehrt werden. Mit der Verleihung des 
Purpurs pflegt ſonſt die Abgabe des Miniſterportefeuilles verbunden zu 
ſein, was in dieſem beſtimmten Falle ein ſchwer zu erſetzender Verluſt 
wäre. Der heilige Vater, welcher dies wohl einfieht, beabſichtigt daher, 
Migr. Ferrari auch in der ihm zugedachten Kardinals würde als Gene⸗ 
ralſchatzmeiſter im Amte zu laſſen. (K. Z.) 

Turin, 26. Jan. [Haus ſuchung.] Viel Aufſehen macht die 
Hausſuchung, die neulich der Richter und Staatsanwalt mit zwei Huiſ⸗ 
ſiers und zwei Landvögten bei einem Bürger in Aime, einem Flecken 
nahe bei St. Maurice, veranſtaltete, in deren Folge ſie ſeine Bibliothek, 
weil ſie aufrühreriſche Schriften enthalte, in Beſchlag nahmen. Dieſer 
Bürger beſaß nämlich eine ausgewählte Bibliothek und war wegen ſeiner 
aufgeklärten Ideen ſchon öfter von der Kanzel aus gewarnt und bedroht 
worden. Man ſchreibt den Schritt jener Gerichtsbeamten dem Einfluß 
des Vereins des heiligen Vincent de Paul zu, der beſonders unter dem 
jüngeren Beamtenperſonal viel Anhänger gewinnt. Aus einer Aeußerung 
des Herrn v. Cavour in einer ſeiner letzten Reden ſchließt man, daß der 
Miniſter dieſen Einfluß ſehr wohl kenne und aufmerkſam verfolge, und 
man iſt demnach auf die Unterſuchung des eigenmächtigen Schrittes jener 
Beamten ſehr geſpannt. 


Spanien. 


Madrid, 23. Jan. [Maaßregeln gegen die Preſſez Ins 
texpellationen; falſches Papfergeld.] Herr Manuel Orobio, der 
unter dem Ministerium Narbaez⸗Sartorius 1850 feine politiſche Karriere be⸗ 
gann, in der letzten Kortesſeſſion zur Partei der Neu⸗Katholiken gehörte, und 
im Uebrigen trotz feiner retrograden Anſichten als Charakter allgemein ge⸗ 
achtet iſt, bat jetzt als neu ernannter Civilgouverneur von Madrid feine Thä⸗ 
ligkeit damit begonnen, daß er ſaͤmmtliche Redakteure der Hauptſtadt vorla⸗ 
den ließ, um ihnen zu erklären, er wolle gegen die Preſſe zwar kein unnd⸗ 
thiges Treibjagen eröffnen, müſſe aber ſehr zur Vorſicht rathen und könne 
namentlich keine Diskuſſion über Religion, Moral und Monarchie dulden; 
auch müſſe er ſich die Mittheilung nicht genau als begründet ermittelter Nach⸗ 
richten verbitten. Die „Iberia“, das Haupt⸗Progreſſiſten-Blatt, hält Oro⸗ 
bio's Vorgänger, unter dem Kabiner Armero, eine warme Lobrede. — Am 
Montag wird Herr Santa Cruz, Miniſter des Innern im Kabinette des Sie⸗ 
gesherzogs, die Regierung im Kongreſſe wegen der letzten Kabinetskriſis in⸗ 
ferpelliren, da die Regierung geſtern hat erklären laſſen, fie ſei bereit, zu 
antworten. — In den letzten Tagen fanden zahlreiche Hausſuchungen ſtalt, 
die jedoch keine politiſche Veranlaſſung hatten, ſondern der Auffindung von 
Niederlagen falſcher Villets der Madoz'ſchen Anleihe galten, die in Madrid 
vorhanden fein ſollen. Die „Eſpana“ berichtet: In Valencia entdeckte man 
einen Vorrath falſcher Zettel der Vorſchußſchuld von 230 Millionen, im Be⸗ 
trage von 1 Millionen Realen. Die Papiere ſind vortrefflich nachgemacht. 
Wie man ſagk, waren dieſe falſchen Noten beſtimmt, um mit dem Ertrage 
die Koſten einer republikaniſchen Erhebung zu beſtreiten. 

Madrid, 24. Jan. [Graf Caballero; die Cortes.] Graf 
Caballero iſt zum Geſchäftstraͤger Spaniens am ruſſiſchen Hofe ernannt wor⸗ 
den. — Die Cortes ſcheinen geneigt, das Minifterium zu unterſtüßen. Dar⸗ 
auf deutet zum wenigſten die Zuſammenſetzung der beiden Kommiſfionen, 
welche das Budget prüfen und einen Entwurf zur Antwortsadreſſe auf die 
Thronrede ausarbeiten ſollen. 

— [Eine Depeſche] bom 27. Jan. lautet: In der Abgeordnetenkam⸗ 
mer wurde die Adreſſe auf die Thronkede verleſen; in dieſer Adreſſe iſt die 
Zuſtimmung zu dem Programm des Kabinets ausgeſprochen. Morgen er⸗ 
wartet man die Ernennung neuer Provinzialgouverneure. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 22. Jan. [Erdſtoß.] Während am 15. d. Sturm 
und Gewitter in der Nähe von Upſala vielen Schaden anrichtete, u. A. 
der Blitz in eine Kirche ſchlug und eine andere gänzlich zerſtörte, meldet 
man aus Weſtgothland, daß dort an mehreren Stellen am 3. Januar 
ein Erdſtoß verſpürt wurde. So heißt es in „Marieſtads Veckoblad“ 
(Wochenblatt von Marieſtad): Am Sonntage den 3. Januar Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr wurde bei Walla in der Wadsboharde ein ſtärkerer Erdſtoß 
verſpütt, wodurch Fenſterſcheiben, eben fo wie freiſtehende kleinere Moe 
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bilien, wie Stühle u. ſ. w. in Bewegung geſetzt wurden. Der Stoß 
wurde von einem Geräuſch begleitet, welcher einem heftigeren Schorn⸗ 
ſteinbrande oder einem entfernteren ſtärkeren Donner glich. Der Zeitraum 
für dieſe Begebenheit ſchien 4 bis 1 Minute zu fein. In der Tempera⸗ 
tur wurde keine Veränderung bemerkt, das Weiter war ruhig, der Him⸗ 
mel unbewölkt und das Barometer, welches ſehr hoch ſtand, fiel nicht. 
Dieſer Erdſtoß wurde auch bei Bergs⸗Kirche auf Billingen bemerkt. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 21. Jan. [Trieſter Depeſche.] Am 18. 
war großer Miniſterrath bei der Pforte, um die Angelegenheiten Bos⸗ 
niens und der Herzegowina zu berathen. — Die in Rumelien unter dem 
Befehle Ismael Paſcha's ſtehenden Truppen haben Befehl erhalten, ge⸗ 
gen Montenegro vorzurücken (vergl. Wien). — Einem Gerüchte zufolge 
ſoll Fürſt Kallimachi als Geſandter nach Paris gehen, und Davud 
Efendi fi) um den Geſandtſchaftspoſten in Wien bewerben. — Die Po- 
len, die zur Fremdenlegion gehört haben, ſind entlaſſen. — Nachrichten 
aus Griechenland melden, daß König Otto unpäßlich ſei. Die griechi⸗ 
ſchen Kammern find auf einen Monat vertagt. 

Konſtantinopel, 23. Jan. [Marſeiller Depeſche.] Vom 
letzten Montag bis Mittwoch in der Nacht wüthete hier ein fürchterlicher 
Sturm mit Schneegeſtöber. Alle Kommunikationen waren unterbrochen 
und mehrere Unglücksfälle find zu beklagen; die Dampfer mußten ebene 
falls ihre Fahrten einſtellen. — Herr v. Thouvenel hat aus Anlaß des 
Attentats die Beglückwünſchungen des Sultans, der Miniſter und des 
diplomatiſchen Korps erhalten. — Haidar Efendi, Geſandter in Teheran 
welcher ſich gegenwärtig hier befindet, geht als Geſchäftsträger nach 
Paris. — Omer Paſcha iſt am 2. Januar von Aleppo nach Bagdad 
abgereiſt. Der Schah von Perſien hat Herrn Murray, deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſich gebeſſert hat, für die durch die Ereigniſſe in Indien 
betroffenen engliſchen Familien 500 Pfd. St. übergeben. 


Griechenland. 


Athen, 22. Jan. [Der Hof! iſt vorgeſtern Abend von Chal⸗ 
kis zurückgekehrt, wo die Feierlichkeit aus Anlaß der Eröffnung des Ka⸗ 


nals ſtatifand. 
Aſien. N 


— [Aufſtand in Myſore.] Dem „Pays“ wird aus London 
geſchrieben, es ſcheine poſitiv, daß, was die veröffentlichten Depeſchen 
kaum andeuteten, die Inſurrektion ſich nicht nur auf die Stadt Kolar in 
Myſore, ſondern auf das ganze Königreich ausdehnte und daß die mäch⸗ 
ligen Stämme, welche den ſüdlichen Abhang der Ghatten bewohnen, ſich 
dieſer Bewegung anſchloſſen. Das Königreich Myſore, ehemaliges Land 
des Tippo-Saib und Hyder⸗Ali, iſt von einer ſehr energiſchen Bevölke- 
rung von etwa 3 Millionen Seelen bewohnt, und feine feindliche Hal⸗ 
lung unter den gegenwärtig in Indien beſtehenden Verhälniſſen verdient 
große Beachtung. 


Amerika. 


Vergeruz, 7. Jon. [Diftator Co monfort.] Eine zahlreiche 
nicht zum Militär gehörende Partei bat ſich gegen den Verfaſſungsplan von 
Tacubaya erhoben. Der Diktator Comonfort iſt am 1. Januar mit einer 
Truppendibiſion aus der Hauptſtadt ausgezogen. Seine Beſtimmung ſſt' un⸗ 
bekannt. Vor ſeinem Abgang hat er das Miniſterium organiſirt; unter den 
Miniſtern find. Alecatriz, Esparta, Cerdo und Payno. Am Neujahrstage ſtat⸗ 
tete das diplomatiſche Korps Comonfort einen Beſuch ab; der engliſche Ge⸗ 
ſandte betheiligte ſich dabei nicht, was auffiel. General Parodi hat ſich in 
einer Proklamation gegen Comonfort erklärt und feinen Beitritt zum Verfaſ⸗ 
fungsplan von Tacubaha desavouirt. Ein Bürgerkrieg ſcheint undermeidlich. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 1. Febr. [Der Dom bau in Berlin.] Auch hier, 
wie in verſchiedenen anderen Städten des Vaterlandes hat ſich in dieſen 
Tagen, wie wir hören, den Regierungspräſidenten Frhrn. v. Mirbach an 
der Spitze, ein Komité zur Förderung des Dombaues in Berlin gebildet. 
Daſſelbe dürfte noch erweitert werden und demnächſt ſeine Thätigkeit be⸗ 
ginnen, die hoffentlich für den edeln patriotiſchen Zweck eine recht frucht⸗ 
bringende ſein wird. 

— [Stadtverordnetenſitzung.] Heute Nachmittags 3 Uhr 
findet eine außerordentliche Sitzung unſerer Stadtverordneten- 
verſammmlung ſtatt, in welcher, dem Vernehmen nach, über die Ab⸗ 
ſendung einer ſtädtiſchen Deputation nach Berlin an das hohe neuver⸗ 
mählte fürſtliche Paar, den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, 
definitiver Beſchluß gefaßt werden fol. 1 

— [Die Witterungsver hältniſſe! find auch bei uns in ho⸗ 
hem Grade abnorm. Nachdem wir in der vorigen Woche mehrere Tage 
lang ſchönes, heiteres Froſtwetter gehabt, ſteigerte ſich am Sonnabend die 
Kälte bis auf — 130, die bei ſcharfem Oſtwinde ſehr empfindlich ward. 
Geſtern früh waren die Straßen mit Schnee bedeckt. Der ſtarke Schnee⸗ 
fall hielt ununterbrochen bis gegen Abend an, und machte die Straßen 
faſt unwegſam; dabei aber ward die Temperatur immer milder, und 
heute, indem wir dies ſchreiben (früh kurz nach 9 Uhr), haben wir bei 
leichtem Schneefall, der in Regen überzugehen droht, kaum noch 09. 
Daß unter ſolchen Umſtänden auch der Geſundheitszuſtand kein befriedi- 
gender ſein kann, liegt zu Tage. Namentlich ſind es katarrhaliſche, rheu⸗ 
matiſche und die mit ihnen verſchwiſterten Leiden, von denen mehr oder 
minder unſre Einwohnerſchaft heimgeſucht wird. 

Poſen, 1. Februar. [Wohlthätigkeit.] Der Kaufmann 
Th. Flatau in Berlin, auch in unſerer Provinz wohlbekannt und geehrt, 
hat, aus Veranlaſſung der Feier der Vermählung Sr. K. H. des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, der Stiftung: „Fuͤr unbemittelte In⸗ 
haber des eiſernen⸗Kreuzes vom Feldwebel abwärts“ die Summe von 
500 Thalern zugewendet. Das Kriegsminiſterium bringt dieſe Hand⸗ 
lung echt patriotiſcher Geſinnung im „Staats⸗Anzeiger“ zur allgemeinen 
Kenntniß. 

S — [Benefiz.] Morgen, Dienſtag, findet im Stadttheater die 
Benefizvorſtellung für den erſten Baſſiſten, Hrn. Krön, ſtatt. Es iſt 
dafür, wie wir hören, Donizetti's „Liebes trank“ gewählt, und 
wird außerdem noch die gern geſehene Poſſe: „Meine Tante — Deine 
Tante“ zur Aufführung kommen. Wir wollen gern, zumal ja die neu⸗ 
liche Vorſtellung der erſtgenannten niedlichen und unterhaltenden Oper 
keineswegs zahlreich beſucht geweſen ſein ſoll, auf dieſe Repetition auch 
im Intereſſe des Benefizianten das muſtkliebende Publikum aufmerk⸗ 
ſam machen. 

— [Sperreaufhebung.] Die Tollwuth unter dem Rindvieh 
in Folſtein (Kr. Czarnikau) iſt getilgt und die Reinigungsmaaßregeln 
ſind ausgeführt worden, weshalb die Sperre dieſes Ortes wieder auf⸗ 
gehoben iſt. 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 31. Jan. 


[Wahl eines 


Landſchaftsrathes; Vertretung des Landrathes; Dr. Möh⸗ 


ring und Schulen; ſoziale Zuftände; Helenamedallle⸗ 
Sammlungen für Mainz und Bromberg ꝛc.] Kürzlich fand f 
unſerem Kreiſe die Wahl des Landſchaftsrathes an Stelle des flüchtig A 
wordenen Gutsbefiger Nacary v. Pruski auf Szelejewo ſtatt, und * 
wurde Guts beſitzer v. Chalkowski zu Kuklinow erwählt. Die Wahl W 
von dem Grafen v. Mycielski auf Chocieſzewice geleitet. Am 5. k 9 
ſollen für unſern Kreis die Abgeordneten für die Generalverſammlung 
des Landwirthſchaftlichen Vereins gewählt werden. Möchte man bei die 
fer Wahl nur von den Parteibeſtrebungen abſehen und Kandidaten wa \ 
len, die der Regierung behülflich wären, die Zwecke des Vereines im Ju. 
tereſſe ſeiner Mitglieder zu fördern. So viel glauben wir in Ausſſch 
ſtellen zu können, daß man einen deutſchen und einen polniſchen Gutsbe 
ſitzer wählen werde. — Mit dem Beginne der diesjährigen Seffion 95 
Landtags iſt auch der Landraih des Kreiſes nach Berlin gereiſt und ver⸗ 
tritt ihn der Gutsbeſitzer Buttel auf Wykow. Buttel gehört faſt allen 
Kreiskommiſſionen an und iſt Mitglied des Provinziallandtags. — Kurz 
lich revidirte im Kreiſe der Konſiſtorialrath Dr. Möhring die Schulen 11 
fand in einer Stadt des Kreiſes, und zwar in einer Rektorklaſſe, die Kin 
der jo wenig vorgebildet, daß er von einem der erſten Knaben die Anl, 


wort erhielt, der große Kurfürſt habe mit einem feiner Nachfolger 


Krieg geführt. Dabei wußte der Knabe aber ſehr gut eine mehrere Pe. 
rioden umfaſſende Antwort auf die Frage: „was iſt Geſchichte?“ herzu 
leiern! — Die ſozialen Verhältniſſe unſeres Kreiſes haben ſich nicht ver. 
ſchlechtert. Zwar kommen einzelne freche Diebſtähle vor, wie z. B. in 
Kozmin, wo Abends zwiſchen 6—7 Uhr eine Ladenkaſſe mit über 100 
Thaler geſtohlen wurde, doch ſind dieſelben immer nur vereinzelt. Mehr 
hat fi) die Landſtreicherei bemerkbar gemacht. — In der Stad Kozmin 
haben zwei preuß. Penſionsinhaber, polniſcher Nationalität, ſich um die 
Helenamedaille beworben und dieſe Ende Dezember v. J. zugeſandt er. 
halten. Beide ſollen um das Recht des öffentlichen Trages höheren Orig 
vorſtellig geworden ſein. — Die Sammlungen für das Denkmal Fried. 
richs des Großen in Bromberg nehmen erfreulichen Fortgang. Ebenſo 
die für Mainz; nur will auf dem Lande die Sammlung nicht gelingen. 
— Die gerichtliche Obduktion der Leiche der Schmiedefrau Karoline 
Labſch zu Lulynia, hat ergeben, daß die Frau ſich am 18. d. mittelft 
eines Raſirmeſſers ſelbſt die Kehle abgeſchnitten hal. Aus dem Umftande, 
daß fie die Kinder vorher entfernt hatte, um ſich in den Beſitz des Raſir⸗ 
meſſers zu ſetzen, darf dies gefolgert werden. Ebenſo iſt durch andere 
Momente feſtgeſtellt, daß die Schuld an dieſem Verbrechen keinem Zwei⸗ 
ten zur Laſt gelegt werden kann. 15 i 

< Liſſa, 31. Jan. [Vorträge im landwirthſchaftlichen 
Verein.] Aus den in der jüngſten Verſammlung des hiefigen land. 
wirthſchafllichen Vereins gehaltenen Vorträgen des k. Baumeifiers Wer⸗ 
nekinck aus Koſten und des Chemikers Lipowitz aus Poſen dürfte nach⸗ 
folgendes Reſums auch von allgemeinem Intereſſe fein. Der Erftgenannte 
ſprach über „die zweckmäßigſte Konſtruktion landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
bäude“. Er bemerkt, daß die wenigſten Gebäude dieſer Art, zumal auf 
größern Befigungen in der hieſigen Provinz in Beziehung auf Form 
Proſpekt, Raum, Material, Dauerverhältniß u. ſ. w. eine zweck⸗ und 
planmäßige Anlage haben, und macht dies deswegen zum Gegenſtande 
einer beſondern theoretiſchen und praktiſchen Auffaſſung und Behandlung, 
Er gab uns zunächſt eine Ueberſicht des Ertrages, des Nutzviehes, In⸗ 
ventariums, des Arbeits- und Auffichtsperſonals für ein Gut von elwa 
2000 Morgen Areal und knüpfte daran ſeine weiteren Ausführungen, 
Bei ſeinem erſten Vortrage beſchränkte er ſich auf eine Entwickelung des 
Umfanges, der Konſtruktionsweiſen, der Formen, der innern Raumver⸗ 
theilung und der Bedachungsweſſen der zu einem Gute von dem ange: 
führten Umfange erforderlichen Scheunen, und verhieß ung. eine Fort. 
ſetzung in den nächſten Vereins verſammlungen, in denen er in gleicher 
Weiſe auch die Konſtruktion der anderen landwirthſchaftlichen Gebäude 
behandeln werde. Zur Erläuterung feiner Anſichten und zur klarern An. 
ſchauung für die dem Vortrage mit ſichtbar großem Intereſſe folgenden 
Zuhörer dienten verſchiedene Handzeichnungen, die unter den Anweſenden 
zirkulirten. Chemiker Lipowitz ſprach „über Pflanzennahrung“, und 
deufete mit beſonderem Nachdrucke auf die Wichtigkeit der Erkenntniß 
dieſes Gegenſtandes für jeden Landwirth hin. Die verbeſſerte, ſogenannte 
mechaniſche Methode der Bodenbearbeitung, um höhere Erträge zu er⸗ 
zielen, trägt dazu bei, den Boden noch zeitiger als in früheren Jahren, 
an eigentlichen Pflanzennährſtoffen ärmer zu machen. Wir entziehen dem 
Boden in den Früchten, welche wir theils als ſolche, oder als Fleiſch, 
Milch u. dgl. zu Markte lragen, mehr, als wir ihm im kärglichen Dün⸗ 
ger wiedergeben. Erſt wenn dieſe auf Zahlen begründete Anſicht dem 
Landwirthe geläufig ſein wird, hat die Agrikulturchemie den Nutzen ge⸗ 
währt, den fie gewähren kann. Der Vortragende führte Experimente 
über Beſchaffenheit und Aufnahme der wenigen, den Pflanzen nöthigen 
Nahrungsſtoffe vor, und knüpfte daran deren praktiſche Bedeuſung für 
den Landwirth und die Methode ihrer zweckmäßigen Sammlung und 
Konſervirung. In feinem diesmaligen Vortrage beſprach er insbeſondere 
diejenigen Nahrungsmittel, welche der Pflanze durch die Luft zugeführt 
werden, und führte deren Anweſenheit in der Luft und dem Boden als 
genügend für die wildwachſende Pflanze an, während die Kulturpflanze, 
als eine meiſtens dem Lande ſelten heimiſche, durch ihren dichten Stand 
und ihr üppiges Gedeihen Anſprüche auf größere Zufuhr dieſer Luftbe⸗ 
ſtandtheile macht und die wir ihr je nach Oertlichkeit und Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit in organiſchem Dünger zuführen müſſen. Er ſchloß ſeinen faſt 
zwei Stunden dauernden Vortrag mit dem Beweiſe, daß ſich alle Pflan⸗ 
zennahrungsſtoffe an der äußerſten Fläche des Erdkörpers nur wenige 
Zoll tief in der Ackerkrume anhäufen und weder durch Regen ausgewa⸗ 
ſchen, noch durch Drains abgeleitet werden können. Die Erkenntniß die⸗ 
ſes erſt ſeit Kurzem beobachteten Naturgeſetzes fei von der größten prak⸗ 
tiſchen Bedeutung für den Landwirth, und es ſei nicht unwahrſcheinlich, 
daß wir dadurch zu einer richtigen Baſis bei Beurtheilung des Werthes 
und der Güte unſerer Bodenarten gelangen werden. Auch Herr Lippo⸗ 
witz verhieß der Verſammlung die Fortſetzung ſeines Vortrages in der 
nächſten Vereinsſitzung, die für den 24. Februar beſtimmt iſt. 

S Bromberg, 30. Jan. [Landwirthſchaftliches; Fackel⸗ 
ſug; Schwurgericht.] In der Verſammlung des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins am 27. d., welche von 17 Mitgliedern beſucht 
war, hielt der Vorſitzende, Stadtrath Peterſon von hier, eine Rekapitu⸗ 
lation über die Thätigkeit des Vereins im vorigen Jahre und bat dann, 
ihn nunmehr von der Direktion, die er bereits 12 Jahre geführt, zu ent⸗ 
binden. Bei der Neuwahl wurde er jedoch einſtimmig wiedergewählt, 
und nahm endlich die Wahl an. Zum Stellvertreter wurde Rittergutsbe⸗ 
figer Rahm auf Wohnowo gewählt. Seilens des landwirihſchaftlichen 
Miniſteriums iſt dem Verein das Anerbieten gemacht, Behufs Ankaufs 
eines Hengſtes edler Race das Kaufgeld vorzuſchießen. Es müſſe ſich 
aber im hieſigen Kreiſe ein Verein bilden, der mindeſtens jährlich 50 
Stuten zur Deckung ſtellen könnte. Das Kaufgeld, wofür ſich drei Ver⸗ 
einsmitglieder verbürgen follen, könnte in 5—6 Jahren in beliebigen Raten 
aus dem Oeckgelde zurückgezahlt werden, und der gekaufte Hengſt bliebe 

(Foriſetzung in der Beilage.) 
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27. Montag, 


dam Eigenthum des Vereins. Man beabſichtigt, für dieſen Zweck einen 
Verein zu bilden, dem auch Nichtmitglieder des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins beitreten könnten. Es wurde indeß eine Subſkription eröffnet, wo⸗ 
bei ſich mehrere Beſitzer mit im Ganzen ca. 15 Stuten betheiligten, und es 
dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß der Verein im Intereſſe der 
Pferdezucht im hieſigen Kreiſe bald zu Stande kommen wird. Ein 
weites Schreiben des landwirihſchaftlichen Miniſteriums betraf die Obſt⸗ 
baumzucht in hieſiger Gegend, in Rückſicht deren es allerdings wünſchens⸗ 
den Landſchullehrern kleine Prämien auszuſetzen. Für den An⸗ 
kauf von Pfropfreiſern ſollten 2 Thlr. (für zwei Schock) bewilligt, und 
dieſe könnten dann gratis an Landſchullehrer vertheilt werden. Man 
beſchloß, die nöthigen Vorbereitungen in dieſer Beziehung zu treffen. In 
Betreff der Einrichtung von Strick⸗ und Nähſchulen auf dem Lande hat 
ſich das landwirthſchaftliche Miniſterium ebenfalls zuſtimmend ausge ⸗ 
ſprochen. Es wäre den Schullehrerfrauen dafür eine kleine Entſchädi⸗ 
ung Seitens des landwirthſchaftlichen Vereins zu gewähren. Ein Mit⸗ 
lied, als Vertreter der k. Regierung, bemerkte, daß auch die k. Regierung 
wohl nicht abgeneigt ſein würde, für dieſen Zweck jährlich 10 Thr. zu 
bewilligen. Ebenſo erklärte ſich auch der Verein bereit, aus ſeinen Mitteln 
einen jährlichen Zuſchuß zu gewähren. Schließlich erregte noch eine längere 
Debatte die Beſprechung des wichtigen Themas der Tagesordnung: 
Spricht ſich der Verein für Erhaltung, Aenderung oder Aufhebung der 
Wuchergeſetze aus? Man war der Anſicht, es ſei höchſt zweckmäßig, 
die Wuchergeſetze abzuſchaffen, und zwar ſogleich, weil man den 
gegenwartigen Zeitpunkt dazu für ſehr geeignet halten müſſe. — Der 
Muſiklehrer Grahn, der uns in dieſen Tagen verläßt, da er bei der 
Berliner Oper als Sänger engagirt iſt, gab am 27. d. ein Konzert („die 
Schöpfung” von Haydn), das von den hieſigen Geſangvereinen ausge⸗ 
führt wurde. Nach dem ſehr ſtark beſuchten Konzerte brachte die hieſige 
Liedertafel ihrem ſcheidenden Direktor einen Fackelzug nebſt Abſchieds⸗ 
ſtändchen. — In der erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode hier⸗ 
ſelbſt, welche am 23. d. M. beendet wurde, kamen 13 Anklagen zur 


werih fei, 
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Verhandlung; darunter zwei wegen Todtſchlages, drei wegen Unzucht, 
eine wegen Doppelehe, eine wegen Amtsverbrechen reſp. Verleitung 
dazu, eine wegen Wechſelfälſchung reſp. Theilnahme daran, eine wegen 
Meineides, eine wegen Raubes und drei wegen ſchweren Diebſtahls veſp. 
im Rückfalle und Hehlerei. 

Bromberg, 31. Januar. [Adreßdeputation.] Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat beſchloſſen, Sr. Königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm bei ſeinem Einzuge in Berlin eine Adreſſe zu über⸗ 
reichen. Als Deputirte werden zu dieſem Zwecke der Bürgermeifter 
v. Foller und der Vorſteher der Stadtverordneten, Oekonomierath Kinze 
nach Berlin entſendet. Die Koſten der Reiſe, fo wie alle baaren Aus⸗ 
lagen ſollen ihnen von der Kämmereikaſſe vergütet werden. Denſelben 
werden ſich noch zwei andere Mitglieder der Verſammlung anſchließen, 
die indeſſen keinen Anſpruch auf Koſtenentſchädigung machen, ſondern die 
Reife und allen Aufwand aus eigenen Mitteln beftreiten. Herr Hofliefe⸗ 
rant Arlt iſt bereits als drittes Mitglied der Deputation angenommen, 
die Meldung eines vierten wird erwartet. — Auch in Schneidemühl iſt 
davon die Rede, eine Deputation der Stadt zur Theilnahme an den Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten des neu vermählten prinzlichen Ehepaares nach Ber- 
lin anzuordnen. (B. W.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Januar. 


BAZAR. Kreisrichter Lewicki aus Pleſchen; die Gutsb. b. Przykuski aus 
Lagiewnik, b. Roznowski aus Sarbinowo, v. Sempolowski aus Go⸗ 
warzewo, b. Znaniecki aus Mechlin, Graf Mielzynski aus Dabrowo u. 
b. Wilezynski aus Szurkowo. i 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Szenic aus Korzkwy; Frau Guts beſißer 
b. Bojanowska und Parkikulier b. Bojanowski aus Karczewo; Buch⸗ 
händler Lange aus Gneſen u. Hauslehrer Wieczorkjiewicz aus Bonifow o. 


Vom 1. Februar. 
MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. v. Loga aus Jano⸗ 


wiec; die Gutsbefitzer Limann aus Sieroskaw, Limann aus Körlin und 
b. Mankowski aus Rußland; Reg. Rath Ackermann aus Berlin; Frau 
Landrath Freymark aus Wreſchen; Rechtsanwalt Janeck aus Grätz; 
die Kaufleute Märtens aus Ilſenburg, Schönberg und Cohn aus Ber⸗ 
lin, Aßmann aus Lüdenſcheid, Sack aus Limbach, Piſtorius aus Magde⸗ 
burg, Simons aus Aachen und Arnold aus Stettin. b 
SCHWARZER ADLER. Die Kaufleute Kriecki aus Berlin, Ende aus 
Frankfurt a. O. und Rogozinski aus Sobota; Inſpektor v. Ozierzano⸗ 
wski aus Glinno; Frau Gutsp. b. Garczynska aus Iwno; die Wirihſch. 
Beamten v. Oyminski aus Sobarczewo und Arndt aus Gozdowo; die 
Gutsb. v. Suchorzewski aus Puſzezykowo u. Nitze aus Zernik. 
SUSCH’S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalf Alemann aus Samter, 
Bürgermeifter Machatius und Kaufmann und Stadtrath Ruſſak aus 
Gneſen; die Kaufleute Buͤchler aus Elberfeld, Koch aus Bremen, Buß⸗ 
weiler aus Frankfurt a. M., Frankenberg aus Fürth, Löſchbrand aus 
Stettin und Labroiſſe aus Gieſſen; Rittergutsb. Jouanne aus Pleſchen. 
IO TEL DU NORD, Die Gutsb. v. Wolanski aus Bardo, b. Gajewsſi 
aus Kosmoivo, v. Mankowski aus Rudki, v. Twardowski aus Sczuezyn 
und v. Sulerzycki aus Polazejewo. 1 
BAZAR. Profeſſor Traube aus Berlin; die Gutgh. v. Skawski aus Ko⸗ 
mornik, v. Niezychowski aus Granowko, b. Paliſzewski aus Gebit, 
b. Dunin aus Lechlin und Frau b. Swingrska aus Kruſzewo. 
HOTEL DE BERLIN. Waſſerbaummeiſter Wernekink aus En Apo⸗ 
thefer v. Ludwig aus Warſchau; die Kaufleute Reichel aus Königsberg 
i. Pr., Exiner aus Schlochau und Frau Hirſchberg aus Gneſen; Lehrer 
Hämmerling aus Gniewkowiee; wiege Beamter Jeſionek aus Groß⸗ 
Rybno und Guts b. Jäne aus Bruneck. ; 
WEISSER ADLER. Prediger und Rektor Kuttner aus Rogaſen; Se⸗ 
kretär Bocianski aus Grätz und Partikulier Schmedicke aus Glogau. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbef. v. Skoraſzewski aus Blizhe und 
b. Skörzewski aus Nekla. 
KBU@S HOTEL. Frau Kreisgerichtsdiätar Froͤmsdorff aus Schrodo u. 
Madame Burchard aus Rakowko. 8 
ZUM LAMM. Gauaufſeber Sziresny, Gaſtwirth Schmidt u. die Schacht⸗ 
meiſter Reimann aus Pogorzella, Hahn aus Kozmin. 


Provinzial⸗Aktienbank 
des Großherzogthums Poſen. 

Die Herren Aktionäre der Provinzial ⸗ Aktienbank 
des Großherzogthums Poſen werden mit Bezug auf 
F. 6 des Staluts hiermit aufgefordert, die letzte Ein⸗ 
zahlung von 25 Prozent mit Hundert fünf 
und zwanzig Thaler preuß. Courant 
pro Aktie N 
am 3., A. oder 5. Februar d. J. Vormit⸗ 

tags von 9 bis 12 Uhr 
im Lokale der Bank, Friedrichsſtraße Nr. 17, baar 
zu leiſten, und zu dieſem Zwecke die Aktien⸗Quittungs⸗ 
bogen mit zwei nach der laufenden Nummer geordne⸗ 
ten Verzeichniſſen einzureichen, wogegen die beireffen- 
den Aktiendokumente nach Verlauf von 14 Tagen 
werden ausgegeben werden. Die auf den Quittungs⸗ 
bogen etwa befindlichen Blanko⸗Ceſſionen find vor⸗ 
her leſerlich auszufüllen, weil die Aushändigung der 
Aktien nur gegen mit vollſtändig ausgefüllter Ceſſion 
verſehenen Quittungsbogen erfolgen kann. 

Zur Erleichterung der auswärtigen Intereſſenten 
iſt der Bankvorſtand bereit, auch direkte frankirte 
Sendungen per Poſt zu empfangen und die Aktien 
demnächſt auf Gefahr und Koſten der Aniragfteller zu 
uͤberſenden. l f 

Poſen, den 4. Januar 1858. 

Der Verwaltungs rath 
der Provinzial⸗Aklienbank des Großherzogthums Poſen. 
Bielefeld. 


Auf kündigung von Kreis⸗ Obligationen 
des Pleſchener Kreiſes. 

Auf Grund des durch die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 29. Juni 1857 ertheilten Privilegiums 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Fprozentiger Kreis ⸗Obligationen des Pleſchener 
Kreiſes im Beirage von 108,125 Thlr. werden die 
Inhaber dieſer Obligationen hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, daß bei der heute vorſchriftsmäßig erfolgten 
Ausloofung der zum 1. April 1858 einzulöſenden 
Kreis - Obligationen nachſtehende Nummern gezogen 


worden ſind: f 
Lit. A. zu 1000 Thlr. 


Lit. B. zu 100 Thlr. 
Nr. 67, 125, 163, 220. 

Lit. C. zu 50 Thlr. 
Nr. 73, 79, 100, 124, 292, 366, 496, 522. 

Lit. D. zu 25 Thlr. 
Nr. 324, 415, 423, 424, 430, 554, 689, 

1955 704, 725, 857, 930, 999, 1036, 
03 


Indem wir dieſe Kreis⸗Obligationen hiermit kündi⸗ 
gen, fordern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung 
des Nennwerthes der obigen Kreis⸗Obligationen gegen 
Zurücklieferung derſelben ir kursfähigem Zuſtande und 


Nr. 8. 


der dazu gehörigen, noch niht fälligen Koupons Serie 1, 


Nr. 4—8 in termino da 1. April 1858 auf der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hirſelbſt und bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1858 auch auf de Provinzial⸗Hülfskaſſe in 
Poſen in Empfang zu neymen. 
Pleſchen, den 28. Dezenber 1857. 
Die ftändifch Kommiſſion 
für den Chauſſee⸗Bau in Pleſchener Kreiſe. 
Gregorovius. Mollerd. v. Sokolnieki. 
Stiegler. Graf Taczanowski. 


Bekanntnachung. 
Zum Neubau eines zweite Garniſonlazareths hier 


auf der Königsſtraße sub N. 143 ſoll das erforder⸗ 


liche Bauholz mit 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichlen. 


28,000 laufende Fuß Ganzholz, 
2,400 Halbholz, 
18,500 Kreuzholz, 
2,700 „ Zzöllige eichene Bohlen, 


675 . kieferne Bohlen, 
472 Schock 12zöllige kieferne Bretter, 
44 . 1 A 2 


28 Schwarten, 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Qualifizirte Unternehmer, welche ſich hierbei be⸗ 
theiligen wollen, haben ihre Anerbietungen am 11. 
Februar e. Vormittags 10 Uhr verfiegelt 
unter Vermerk des Inhalts portofrei im Geſchäfts⸗ 
lokal des Hauptlazareths einzureichen; die Preiſe für 
die offerirten Hölzer müſſen in Zahlen und buchſtäb⸗ 
lich deutlich angeben werden. 

Die Eröffnung der Offerten ia Gegenwart der ſich 
perſönlich einfindenden Submittenten erfolgt um 10 
Uhr, worauf mit dem Mindeſtfordernden, inſofern 
deſſen Gebote überhaupt annehmbar erſcheinen, unter 
ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung der königl. 
Intendantur des Korps der erforderliche Kontrakt 
abgeſchloſſen werden ſoll. 

Die der Lieferung zum Grunde gelegten Bedingun⸗ 
gen liegen im Geſchäftslokal des Hauptlazareihs täg- 
lich von 9 Uhr Vor⸗ bis Nachmittags 5 Uhr zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen und Nach⸗ 
gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, müſſen nach 
Ablauf des Bietungstermins (12 Uhr Mittags) von 
der Hand gewieſen werden. 

Poſen, den 30. Januar 1858. 

Die Lazareth⸗Kommiſſion. 

Die hieſige Stadtſekretär⸗Stelle mit einem jährlichen 
Gehalte von 150 Thlen. iſt vakant, und ſoll ſofort be⸗ 
ſetzt werden. 
und polniſchen Sprache und Schrift mächtig, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe beim Unterzeich⸗ 
neten melden. 

Wreſchen, den 25. Januar 1858. 

Der Magiſtrats⸗Dirigent Merdas. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen. 
Den 28. Dezember 1857. 

Das in der Provinz Poſen im Gneſener Kreiſe be⸗ 
legene, dem Romann v. Bojanowski gehörige 


adelige Gut Karſewo I. Antheils, abgeſchätzt auf 


22,302 Thaler 12 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 


pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 3. September 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypolhe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 


Ein Gut in der Uckermark (320 Mor⸗ 
gen Areal) mit gut rentirender Ziegelei, iſt mit 
allem Zubehör (Gebäude und Inventar in gutem 
Zuſtande) für 18,000 Thlr. bei 4000 bis 5000 Thlr. 
Anzahlung kränklichkeitshalber zu verkaufen. 
Jede nähere Auskuft ertheilt auf perſönliche oder 
briefliche Anfragen Herr Aug. Götſeh in Ber⸗ 
lin, alte Jakobsſtr. 17. 
————————ñ — — —— — 

Dr. Ed. Meyer, prakt. Arzt etc., 

Specialarzt für Geschlechtskrankheiten 
in Berlin, Krausenstr, 62. 
Briefe und Gelder franco. 


Qualifizirte Bewerber, der deutfchen. 


auszudehnen. 


Mt Für Hühneraugenleidende!!! 


Anhaltende Praxis veranlaßt mich, meinen 
Aufenthalt unabänderlich nur noch bis zum 15. d. M. 
Von 10—1 und 2-5, Markt 80, 
1. Etage, zu ſprechen. Adreſſen Tags vorher. 

Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Winterſaiſon 


in Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet dem Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 
jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. N 

Das prachtvolle Kaſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage 

Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 1 8 
1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hollän⸗ 
diſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Prente-et-qua- 
rante und das Roulette mit namhaftem Vortheile geſpielt wird. 3) Ball- und Konzertſäle. 
4) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise 
geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

00 MEN) Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
aale hören. f 2 

Auch während der Winterfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ftatt. 

Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudevillethegters gegeben. 

5 Große Jagden im weiten Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen Wild⸗ 
gattungen. N . 
Bi Bad Homburg ift durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 


nach Homburg. 
Landwirthſchaftliche 7000 Abſatz. 


Die Herren Gutsbefitzer, welche Güter verkaufen 
oder verpachten, Forſtparzellen u. |. w. verkaufen und 
hierzu ſich meiner Vermittelung bedienen wollen, wer⸗ 
den gebeten, die betreffenden Proſpekte recht ſpeziell 
und bald einzuſchicken. Pr 1 


H. Hartmann in Wronfe, 


geöffnet. 


7000 Abſatz. 


Annoncen (über Guts⸗An⸗ und Verkäufe, Er⸗ und Verpachtungen, über Stellen-Anerbieten und Geſuche; 
über größere An- und Verkäufe von Vieh, Getreide, Wein, Futterfrüchte 2c.; über landwirthſchaftliche Ge⸗ 
räthſchaften und Betriebsmittel; über landwirthſchaftliche Literatur ꝛc.ä) werden durch die „Nachrichten 
über das Transportweſen“ und die zu demſelben in Beziehung ſtehenden Zeitſchriften 
in 7000 Exemplaren an Landwirthe von ganz Deutſchland, vornehmlich im Rhein- und Maingebiet ver- 
breitet, und zwar durch Lieferung an feſte Abonnenten. Die Behauptung, daß 
keine andere Art der Veröffentlichung landwirthſchaftlicher Annoncen 
ſolchen Erfolg in Ausſicht ftellt, wie dieſe, } 
wird ſohin wohl allſeitig als unzweifelhaft erachtet werden. 
Inſertionsgebühr die Zſpaltige Petitzeile 21 Sgr. Bei drei- und mehrmaliger Inſerirung Rabatt. 


Die Aufträge wollen gerichtet werden: an die Expedition der „Nachrichten über das Transportweſen“ oder die 


Buchhandlung F. B. Auffarth in Frankfurt a. M. 


Zu Speditionsgeſchäften reſp. zum An- und Abrollen der auf hieſigem Bahnhofe abgehenden und 
ankommenden Frachtgüter empfehlen ſich in der früheren Weiſe und verſichern ihre verehrten Kunden und 


Vollmachtgeber der reellſten und prompteſten Bedienung, 
. Carl Schuppiy $ Comp. 
Speditions⸗ und Steinkohlengeſchäft. 
Wäſche wird ſauber und ſchnell beſorgt: Fiſcherei 
Nr. 7, zweite Thür links. N 


Brennerei! 

Dem Techniker Herrn L. Gumbinner aus 
Berlin, Schumannsſtraße 9, beſcheinige ich hiermit 
gern, daß er, nachdem die laufende Brennperiode ſehr 
ungünſtig begonnen, und ſo ſechs Wochen darin ver⸗ 
floſſen waren, ſofort nach feinem Eintreffen hierſelbſt 
mit gewohntem Scharfblick die eingetretenen Uebel⸗ 
ſtände erkannte, und ohne Anwendung irgend eines 
anderen oder Mehrmaterials ſie bald derartig gründ⸗ 
lich beſeitigte, daß der Ertrag jetzt bereits zu den ſehr 
zufriedenſtellenden zu rechnen iſt. 

Ich autoriſire den Herrn Gumbinner hiermit, 
dieſe Annonee zu veröffentlichen. 

Wurchow, den 2. Januar 1858. 

2 (gez.) Albert v. Glaſenapp. 

Die erſte Sendung Strohhüte werden den 15 Fe⸗ 
bruer zum Waſchen, Moderniſiren und Färben nach 
Berlin befördert 

von Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


Dienſtag den 2. Februar 1858 
mit dem 


Eiſen⸗ 
F rü h⸗ 


Netzbrucher 5 


ſtiſchmelkende, nebſt Külbern, nach Poſen; 
ich logire 
im „ Gaſthof zum N ichborn⸗ E Kämmereiplatz. 
Schwandt, Viehhändler. 


Kiefern⸗Samen. SH 
(Pinus sylvestris), à Pfd. 15 Sgr., Fichtenſamen 
(Pinus picea), à Pfd. 73 Sgr., Lärchenſamen (Pi- 
nus larix), à Pfd. 12 Sgr., von friſcher und guter 
Qualität, offerirt der Forſtverwalter II. Gärt- 
mer in Schönthal bei Sagan (Schleſien). 


Friſche Bruch⸗Chokolade, 
feinſte Cacao⸗Maſſe und Chokoladen⸗ 
mehl empfiehlt Isidor Appel, 

16 neben der k. Bank. 

Die beliebten Klahms Dr. Gräfeſchen Bruſt⸗ 
Thee⸗Bonbon gegen Huſten und Heiſerkeit, das Pfd. 
12 Sgr., find ſtets vorräthig bei 

Isidor Busch. 

Friſche Auſtern empfingen 

W. F. Meyer & Comp. 


VE Friſche grasgrüne Womeranzen 
und füge Meſſ. Apfelſinen offerirt 
billigſt \ 

Michaelis Peiser. Hotel de Rome. 
88888 8888888888888 8888888888888 
Hochrothe ſüße Meffinaer Apfelſinen und Ci⸗ 
tronen empfing und empfiehlt zu ſehr billigen 8 
3 Preiſen Isidor Busch, 8 


Wilhelmsplatz 16. 
denne. Getreide⸗Kümmel, 
ſo wie vorzüglichen Politur⸗ Spi⸗ 


ritus empfiehlt in anerkannter Güte zu ſehr ſo⸗ 
liden Preiſen die Deſtillation von 


Simon Silbermann, 


Sapiehaplatz Nr. 7. 


Die Brotfabrik 
von Mellinshoff & Beuth jun., 


5 Graben Nr. 2, 
empfiehlt außer ihren bekannten und beliebten Stet⸗ 
tiner gegeſſelten und runden Broten im ſchwerſten 
Gewicht, jetzt auch noch ein vorzüglich ſchmackhaftes 
Hausbacken⸗Brot 
in runder und langer Form, 74 Pfd. ſchwer, für 
nur 5 Sgr. N f 
Häckermeiſter Faden, Mühlenſtraße Nr. 18, giebt 
für 5 Sgr. 6 Pfd. ſchönes Brot, rund und lang. 


1500 Pfund. HB 

Dem geehrten Publikum zeige hiermit an, das ich 
heute einen Ochſen von 1500 Pfund ſchwer ſchlachten 
laſſe und von demſelben das Pfund Fleiſch — es ſei 
Koſcher oder nicht — zu 3 Sgr. A Pf., fein gehacktes 
Fleiſch zu Beefſteak zu 4 Sgr. das Pfund, beſten 
Lungenbraten zu 6 Sgr. das Pfund, ſo wie beſte 
Kalbskeulen zu 3 Sgr. 6 Pf. das Pfund, in meinem 
Laden, Krämerſtraße Nr. 20, von heute ab verkaufe. 


Leib Hir sch, Fleiſchermeiſter. 


8 !!... ß EZ PIRRERFETE ZECHE BETT EEITTEERTITINTERBTESLSEA TEL TLTITÄEFCNONTDRE NEED E EFT TEE 


So eben empfingen direkt aus London 


Ein Schaufenſter nebſt Ladenthü⸗ 
ren find billig zu verkaufen und vom 1. April e. zu 
übernehmen. Das Nähere Wilhelmsſtr. 15. 


Auf ein hieſiges Grundſtück, im Werthe von 3000 
Thalern, wird zur erſten Hypothekenſtelle ein Kapital 
von 500 Thalern gegen 5 Prozent Zinſen gefucht. 
Die Herren, welche ein ſolches Kapital zu vergeben 
haben, wollen ihre Adreſſe unter M. N. mit Angabe 
ihres Wohnorts in der Expedition der Poſener Zei⸗ 
tung gefälligſt deponiren. 


Sandſtr. 14 ift eine möbl. Stube zu vermielhen. 
Gr. Ritterſtr. 5 iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Ein ſchön möblirtes Zimmer iſt Langeſtraße 
Nr. 4, Parterre, zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Sandſtraße Nr. 4, jetzt Barlebens Hof genannt, 
find vom 1. April ab mehrere Wohnungen von 140 
Thlr. bis herunter auf 28 Thlr. und ein eirca zwei 
Morgen großer Garten, der ſich auch vermöge ſeiner 
Lage zum Holzgeſchafte und für Zimmermeiſter zum 
Bauplatze eignet, zu vermiethen. 


Ein jüdiſcher Lehrer, welcher einen Knaben 
auf dem Lande nach Quinta oder Quarta gegen ein 
angemeſſenes Gehalt und freie Station vorzubereiten 
im Stande iſt, kann ſofort angeſtellt werden und ſich 
melden franko unter der Chiffre S. P, poste rest. 
Pleschen. 


Für einen der polnischen Sprache mächtigen 
Gehülfen wird vom 1. April ab eine Stelle in 
meiner Apotheke vacant. 


J. Jagielski in Posen. 


Einem tüchtigen, älteren, unverheirathe⸗ 
ten Gärtner, der in der Blumen- und Ananas⸗ 
zucht, Gemüſebau und Baumſchule erfahren iſt, wird 
von mir eine gute Stelle nachgewieſen, die er ſogleich 
oder zum 1. März antreten kann. 

Poſen. Meinrich Mayer, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Einen moraliſchen und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehenen praktiſchen Mühlenwerkführer, welcher größ⸗ 
tentheils in Dampf- und anderen großen Mühlen kon⸗ 
ditionirt hat, weiſet nach 


E. Bänsch, Waſſerſtr. 8/9. 
Poſen, den 1. Februar 1858. 


Den Handlungsdiener Louis M. Auerbach 
aus Poſen, zuletzt in Breslau, fordere ich hier⸗ 
mit auf, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt baldigſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 30. Januar 1858. 

Carl Eckhardt, Schuhmachermeiſter, 
Ohlauerſtraße Nr. 8. 


f Stenographiſcher Verein. 
Montag und Dienſtag den 1. und 2. d. M. keine 
Verſammlung. 


3. E. 4 864 6 


6 


Armbänder, 


mit dem wohlgetroffenen Bildniſſe II. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedr 


ich Wilhelm von Preußen 


Gebr. Korach, watt Nr. 36 


Der unterzeichnete Kirchenvorſtand macht hier⸗ 
durch bekannt, daß ſeit vorigem Sonntag die 
Probepredigten ihren Anfang genommen haben 
und an jedem Sonntage damit fortgefahren wer⸗ 
den wird. Poſen, den 30. Januar 1857. 
Der Kirchenvorſtand der Kreuzkirche. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 2. Februar zum Vortheil für Herrn 


Krén, auf Verlangen: Der Liebestrank. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. Vorher: 


Meine Tante — Deine Tante. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt. 


In Vorbereitung für Herrn Guthery: Wurm, 
und Würmer, oder: Die Komiker: Fa: 
milie. Joseph Heller. 

Fischers Lust. 
Dienſtag den 2. Februar Pfannkuchen ⸗Kränzchen. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 1. Februar 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel 3 25 Schffl.) zu weſentlich 
niedrigeren Preiſen ziemlich viel umgeſetzt, pr. Februar 
308—31 Thlr. bez., pr. Frühjahr 3112—3 Thlr. bez., pr. 
April» Mai 325 Thlr. bez., pr. Mai 33 Thlr. bez., pr. 
Mai⸗Juni 33 Thlr. bez. 


Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) ziemlich 
belebtes Geſchaft ohne weſentliche Aenderung, gekündigt 
40,000 Quart, loko (ohne Faß) 131 — 4 Thlr., (mit 
Faß) pr. Februar 148— 1 — — 14 Thlr. bez. u. Gd., 
pr. März 141 — Thlr. bez. u. Gd., pr. April 148 Thlr. 
bez., Pr. April⸗Mai 153—85 Thlr. bez. u. Gd., pr. Juni⸗ 
Juli 165 Thlr. bez. 


f Fonds. Br. Gd. bez 
Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine 833 — — 
. 4 » Gtaatd-Anleibe — —. — 

. A: e 5 — 994 — 

D 33 „ Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 4. Pfandbriefe — 977 — 
5 33 5 — 817 — 
Schleſiſche 33 „ 5 ne 
Weſtpreuß. 38 N 824 — — 
Polniſche 4 - . — 86 — 
Poſener Rentenbriefe 904 — — 
» Aproz. Stabtobligationen II. Em. — 87 — 


„ 5 Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
„ Probinzial⸗ Bankaktien 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 
Oberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
D Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 


Produkten⸗Börſe. 


Breslau, 30. Jan. Der eingetretene Froſt hielt 
die ganze Woche an und ſteigerte ſich ſeit geſtern bis 
auf — 13 . Heiter und ſchön. 

Wir notiren: weißen Weizen 63—64—68 Sgr., gel⸗ 
ben 616366 Sgr. 

Roggen 403—41—413 Sgr. 

Gerſte 38—39—41 Sgr. 

Hafer 29—30—32 Sgr. 

Erbſen 485360 Sgr. 


2 Cert. A. 300 El: 


n SEE 


NI 


f Oelſagten. Wir notiren: Winterraps 101105, 
10 Sgr. 57 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 165—176—18ʃ 


194 Rt., roth 1431515216 Rt. 
Spiritus war ohne großer Umſatz in dieſer Woch 
und schließt ca. 4 Rt. niedriger. ! 


Nüböl. Wir notiren: loko und Jan. 12g Nt., Jan, 
Febr. und Febr.⸗März 123 Rt. Br., April⸗ Mal 11 


Rt. bez., 3 Rt. Br. 
Zink. Es fehlt heute an Offerten, weshalb kein Un: 
ſatz zu berichten iſt. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
Tralles den 30. Januar: 68 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 30. Januar 1858. 
feine, mittel, ord. Wr 
Weißer Weizen. . 61— 66 509 54—57 & 
Gelber do. 60— 62 58 352 
Roggen 41— 42 40 3839 
Gerſte. 37-139 36 34 
Hafer. e 30 28-9 , 
Erbſen 60— 64 56 50-1 
(Br. Hdlsil, 
Wollbericht. 


Breslau, 30. Jan. Wir baben im Verlauf kr 
letzten acht Tage es wiederum lebhaft im Wollgeſchaf, 
gehabt und es find gegen 900 Ctr., wobei der größte 
Theil ruſſiſche Fabrikwäſche, zu den jetzt reduzirten Reel. 
10 verkauft worden. Das Meiſte wurde fürs Ausla 
ezogen. 


Hopfen. 

London, 25. Jan. Das Hopfengeſchäft der abge⸗ 
laufenen Woche war weniger lebhaft; trotzdem haben fi 
Preiſe vollkommen behauptet. Ueber Hamburg Tamm 
296 und von Boulogne 25 Ballen in London an. Mi 
notiren inländiſche Hopfen: Mid⸗ u. Eſt⸗Kent 70—90 „ 
feinften 120 8; Weald of Kent 56—63 s, extra 705: 
Suſſex 52 —58 s; alte Hopfen 21—35 8, extra 50 8, 
— TEE ET | 

Pofener Markt-Bericht vom 1. Februar, 


Von | wi 
b Thlr. Sgr. Pf. Thlr. 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mt.] 2 6 3 — 
Hütten a N 5126 5 4 1173 2 13 
Ordinairer Weizen 122 61270 
Roggen, ſchwerer Sorte. 18 61 109, 
Roggen, leichtere Sorte . . 17 — 1 
St ange F eee 
Kleine Gerſte 1 
Aer e d ir e na — 28 —— 29 
eke Ra Bee 1 — 
OSLO A 11191 — 
\ Pre ee eee li — 1“ be) 
uchweize n 1115 — 13 
Berufen J. Asalitı 4 12 — = I kr 
utter, ein Faß zu 9 Bf. 215 — 220 
Rother Klee, ö. Er. zu 110 fd. 15 — — 1548 
e ieee e 13 — — 117 — 
Heu, der Er. zu 110 Bd. — 25 — 1 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 — ] 515 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. . 1125 — 12 
90, an ö bie Tonne 5 
am 30. Jan. + bon 120 Ort.) 13| 7 6113 /22/ 6 
1. Febr. à 80 9 Tr. N 13171 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 


am 31. Jan. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 7 Zoll. 
1. Febr. 8 10 3 8 0 


eee ER 


a 25 Str.-Fr. Staatsb. 5 2004-201 bz 1 Cöln-Minden Staats-Anl. v. 185414211002 b 5 | 92-5 bz u G jPr.Handelsgesell, A481 etw bz ub 
Fonds- u Aktien -Börse. e Ken 9455 ba u B do. 4. Em. 1 863 bz do. 1855 4100 f bz 5 do. B. 200 Fl. — 21 6 ne 81 eh 
7 30, Januar 1858 Prz. Wilh. (St. V.)) 4 | 644 B Cos. Oderb. (Wilh.) 4 827 bz do. 18564/1004 ba J kdbr.inSilb.R.(4 87 bz u |Schles. Bankvereinſd 844.85 b 
Berlin, 30. Januar — | Rheinische, alte 4 | 974 bz do. 3. Em. 430 83 bz 557 Präm⸗8l.-Anl. 350114 5 S) Part.-O b. 500 fl. & 854 B Thüringer Bank-A. 4 765 b̃⸗ 
Eisenbahn - Aktien, do. neue 4 92 B Düsseld.-Hlberfeld4“—— Staats-Schuldsch. 33 83 bz (boln. Bankbill.— 883 bz u Vereinsbank, Hambſ4 f 95 B 
2 do. neueste) 894 bz do. 2. Em. 5 11003 6 Kur- u N. Schuldv. 33] 794 6 Hamb. Pr. 100 BM. 713 6 Waaren-Cred.-Ant.j5 97 bz 
Aachen-Düsseldorfl34| 82 B do- Stamm-Pr. 4 994 6 Magdeb.-Wittenb. 43 914 @ Berl. Stadt-Oblig. [4411005 0 Kurh. 40 Tlr.Loose'—-| 39% etw bz | Weimar. Bank-A. 15 104 0 
Aachen-Mastricht 4 534 B Khein-Nahebahn 4 794 bz Niederschl.-Märk. 4 — — do. 34814 6 neue Baden. 35 fl. do. 295 & Gold und Papi 
Amsterd.-Rotterd. 4 66 6 Ruhrort-Crefeld 35 905 B do, conv. 4 914 bz Kur- u. Neum, 35 854 bz Bank- und Oredit-Aktien und ed und Papiergeld, u 
Berg.-Märkische 4 83 bz Stargard-Posen 31 964 8 do. conv. 3. Sr. 4 904 6 o | Ostpreuss, 33, 84 6 Antheilscheine Friedrichsd’or 1.1134 bz 
Berlin-Anbalt 1 120. bz Theissbahn Bu = do. J. Sr. 5 1024 € 2 \Pommersche 33 84 bz ö N Ne Ponisqor Fi 1098 5 
Berlin-Hamburg 4 1087 bz Thüringer (30 f) fl 425 63 |Nordb. (Fr. Wilh.) 5 98 6 2 OKosensch? 1 F Gold al m. in Imp. — 2131 b 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1405 6 „„ Oberschl. Lit. A % | — _ 3 J. do. 31 814 6 da eee ee ee, e ba Al eee ee 
Berlin-Stettin ( 120 bz do. Lit. B. 35 79 B 2 Jseulesische 3 — — Beaune er en 1002 B Fremde Banknoten — 981 B 
Brel.-Sehw.-Freib- 4 15 8 do. Lit. 5.4 884.6 Al v. Staat gar. B. 3½ — — Ebene re 1109 -B Fremde kleine 98 B 
do. . 92 I Prloritäts - Obligationen. do. Litt. E. 33] 763 0 e N | 917 ha DEE Pie ge | 851 5 Fee — 
jeg-Neisse 0 - Oestr.-Französ, 3 1272 bz Kur- u. Neum,! 5 8 2 4 ochsel - C0 v g 4 
Gres reed la — & Aachen-Düsseldorfj4 86 6 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 100 B bommersehe 491 bz Darmstädter abgst. 4 983-43 b⸗ e eee 80. Janni 
Cöln-Mindener [3411484 bz - 2. Em. | 86 8 GN, 2.Ser.5 100 B ‘2 \Posensehe 4 9084 bz do. Ber.-Sch. |—| — — Amsterd.250fl. Kurz. 1438 ha 
Cos. O derb. (Wilh.) 4 54-55 bz - 3. Em. Hi 934 B do, 3. Ser. 5 100 B 2 breussische 4 | 90% bz do. Lettel- do. 4 893 @[-50 b] do. do. 2 M. — 1424 ba 
15 Stamm-Pr. 44 784 bz, Aachen-Mastricht 4 91. B Rhein. Priorität 4 85 bz = Rhein.u,westph 4 932 6 Dessau. Credit-do. 4 10 v. 488 Hamb. 300 M. kurz — 151 ba 
do. do. 5 86 B Berg.-Märkische 5 101 & do, v. Staat g. 3 80} B Sächsische 1938 Disk.-Comm.-Ant. 4 1054 5 bz uB| do. do. 2.514 bz 
Elisabethbahn 5 — — o. 2. Ser. 5 1014 6 Ruhrort-Crefeld 2 95 B Sehlesiche 1 | 924 B do. Cons.-Sch. |- 11074 B London 1Lstr.3M.| _| 6. 20 bz 
Löbau-Zittau 49 do. 3. S. (D.-Soest) 4 85 bz II. 935 bz Al 2. Ser. 85 B Genfer Creditb.-A. 4 | 56-4-56 b: | Paris 300 Fr. 2M. 791 br 
Ludwigsh.-Bexb. 4 143 bz Berlin-Anhalt 4 904 bz Stargard-Posen 4 Geraer Bank-A. 4 | 864 6 Wien 20 fl. 2 M. 958 b 
Magd.- Halberstadt. 4 200 B do. 440967 ba do. 2. Em. 45 98 € eee ee ee Augsb. 150 f. 2 . 102 br 
Magdeb. - Wittenb. 4 39 63 Berlin-Hamburg 451024 6 Thüringer 400 6 Ausländische Fonds. Hannoyersehe do. — 100 8 Leipzig 100 TI. 8 . — 99% bz 
Mains-Lndwigsh. 4 | 914 B do. 2. Em. 45102 6 do. 3. Ser. 4100 B Ft 5 Leipzig. Credit- do. 4 78-77} ba uB| do. do. 2 1.99 6 
Mecklenburgeß 4518-4 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 | 898 bz do. J. Ser 5 964 bz Oestr. Metalliques 5 | 794 B Luxemburger do.4 86 B Frankf. 100 fl. 2 Pl. 56. 24 6 
Niederschi.-Märk. 4 914 bz do. Litt. C. Ag 984 bz = do. National-Anl. 5 814 6 Meining. Ored.- do. 4 S4 B [bz u 6 Petersb. VOR. 3 W. 983 62 
Niederschl. Zweigb 4 847 6 do. Pitt. 9. 972.6 Preuss. Fonds. do. 250 fl. Pram. -O.) 4 1035 6 MoldauerLand.-do. A4 103988 209874 Industri 
do. Stamm-Pr.|5 | 98% € Berlin Stettin 431986 II. 49 85 Tb do. Banknoten — — Norddeutsche do. 4 754 bz uG | _ Industrie- Aktien. 

Nordb. (Fr. Wilh.) 4 54-544 bz Cölu-Crefeld A — — Freiwillige Anleihe 4311004 6 = (5.Stieglitz-Anl.!5 11023 bz Oestr. Credit- do.5 11174-3-4 bz JContin.-tas-Akt. 102 B 
0 Litt. A. 1551 Cöln-Minden 43 100 0 Staats-Anl. v. 185043100 f bz 26. do. 5 105% bz u jPomm. Ritter. d.] 4 1234 8 Minerva — 80 bz u 
und 8 . 31143-42443 bz do. 2. Erd. 5 1034 0 do. 18521441003 bz 8 Engl. Anleihe 5 1074 d Posener Prov. do.] 4 854 bz Magdeb.beuervers. 225 6 

do. itt. B. 351304 6 do. A | 86: 6 do. 185314 | 944 6 @(Poln.Schatz-0.|4 | 824 bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 [142 bz Concorda, Leb.- V. 


Die Ultimo-Regulirung nahm heute alle Thätigkeit der Börse in Anspruch und erledigte sich ohne 
merkliche Sehwierigkeiten. In Bank- und Crediteffekten war der Verkehr weniger lebhaft, dagegen war es 
um 80 lebhafter au dem Eisenbabnaktienmarkte. Preuss. Fonds fest und begehrt, 


Schluss- Öourse, Diskonto-Commandit-Antheile 105 bez. u. Br. Darmstädter Bauk-Aktien unabgest. 98 
bez. Oestr. Credit-Bank-Aktien 1174—184 bez. Schles. Bankverein 84% u. $; bez Ausländ. Kassenscheine 99 
Gd. Oestr. Banknoten 9% bez. Poln. Papiergeld 884 u. 1 bez. Breslau-Schweilnitz-Freiburger Aktien 114% 
Br. dito 2. Emiss. 1074 Br. dito Prioritäts-Oblig. 873 Br. Neisse-Brieger 73 Br. Oberschles Litt. A u. 
C. 142% Br. dito Litt. B. 130 Gd. dito Prior.-Oblig. 87% Gd. dito Priorität 74 Br. Oppeln-Tarnowitz 74 
Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 564 Br. dito Prior.-Oblig. —. dito Priortät —, , | 


Breslan, 30. anyar- Die Börse eröffnete heute mit wesentlich höheren Coursen, sowohl für 
Eisenbahn- als Creditaktien. Auch der Umsatz war umfangreicher als bisher. 
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